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Keine Entſpaunung. 
Die allerſeiis mit Spannung erwartete Ant⸗ 

wor der Entente auf die deutſchen Gegenvor— 
ſchläge zum Verſailler Friedensvertrag iſt in dieſer 
Woche bekannt geworden und hat ſowohl hier in 
Polch als auch in Deutſchland und Deutſchöſter⸗ 
reich, welches die Vereinigung mit, dem Deutſchen 
repuͤblikaniſchen Reiche anſtrebt, Unzufriedenheit 
Heroorgerufen. Polen hatte ſich der Hoffnung 
hingegeben. daß ihm Ober ſchheſien ohne 
eiſeres zugeſprochen werden würde, wie der 
Friedensvertrag vom 7. Mai es angekündigt hatte. 
Daß nun in Oberſchleſien dennoch eine Volks— 
abſtimmung laut den Wilſonſchen Grundſätzen 
durchaeführt werden ſoll, hat hier überraſcht und 
Verſtimmung hervorgerufen. Aber auch Deutſch⸗ 
land kann ſich dieſes Zugeſtändnifſes, das es 
Sielleicht gegen den Willen Clemenceaus errungen 
hat, nicht ganz freuen, da das Plebe?zit unter 
der gonlrolle der Entente vor, ſich gehen wird. 

Das iſt die wichtigſte Veränderung, die der 
Iricdensvertrag — vom polniſchen Standpunkt 
aus betrachtet — erfahren hat. In der Dan— 
Ager Frage hat die Enteunte den Deutſchen 
Aun geringe Konzeſſionen gemacht, wie ſie die 
deniſchen Gegenvorſchläge überhaupt mit einem 
Nein“ beantwortet. Es entſteht ſomit die Frage, 
was geſchehen wird, wenn Ddeutſchland dieſen 
Diktaifrieden ablehnt und o b es ablehnt. Die 
deutſche Friedensdeputation, an deren Spitze ein 
zwar noch junger, aber keineswegs unerfahrener 
Ind taktwoller Diplomat ſteht, iſt entſchieden gegen 
die Unterzeichnung des „revidierten“ Vertrages, 
und ſie hat, wie aus den telegraphiſchen Mel— 
dungen der letzten Tage zu ſchließen iſt, eine re⸗ 
ſpektable Mehrheit hinter ſich, die ihren Einfluß 
in der deutſchen Nalionalverſammlung, der letzten 
Entſcheidungöinſtanz, zur Geltung zu bringen ver⸗ 
ſtehen wird. Es heißt zwar, daß die unabhängigen 
Sozialiſten, die fich um Haaſe und ſeine Genoſſen 
ſcharen, für die Unterzeichnung Stimmung machen 
und evenluell vor einem Staatsſtreich nicht zurück⸗ 
ſchrecken wollen, doch läßt es ſich von hier aus 
ſchwer beurteilen, ob die große Mehrheit des 
deuiſchen Volkes für die Ideen und Pläne dieſer 
Leute noch zu haben ſein wird. 

Tie Scheidemann'ſche Regierung wollte den 
Vertrag ablehnen. Bliebe ſie am Ruder, ſo würde 
Fuͤr eins eintreten: die Ententetruppen würden 
weitere deutſche Gebiete, womöglich ganz Deutſch⸗ 
land beſetzen. Amerikaniſche und auch engliſche Poli— 
iter ron Ruf haben aber gegen dieſen letzten Schritt 
bereits ihre Bedenken geäußert. Sie haben ſich 
wohl zunächſt die Frage geſtellt, ob es eine ruhm⸗ 
volle Tat wäre, wenn Söhne des ſtolzen Albions 
und Gentlemen von jenſeits des Ozeans, Ojfiziers⸗ 
abzeichen an der Schulter tragen, mit von Sieges⸗ 
geſühl geſchwellter Bruſt in ein Land einziehen 
vuͤrden, das wirtſchaftlich un Händen und Füßen 
gejeſſelt iſt und auch militäriſch am Boden liegt. 
Seine Flotte hat es bereits ausliefern müſſen, 
der größte Teil des Kriegsgeräts, Tauſende von 
Eiſenbahnwagen und dergl. befinden ſich in den 
Händen der Sieger. Wie ſoll ſich dieſes der— 
aͤct geinebelte Volk wohl noch einmal dazu auf⸗ 
raffen können, den Fraͤnzoſen, Engländern und 
Amerikanern Feldſchlachten anzubieten? Die Po— 
litiker in Paris gehen indeſſen von einem anderen 
Standpunkt aus. Sie wollen dem deutſchen Volke 
fühlen laſſen, daß es der Beſiegte iſt, wollen es 
zu Wiedergutmachungen zwingen und darüber 
wachen, daß es nicht etwa wieder das Haupt 
erhebt und, wie vor hundert Jahren, das fremde 
Joch abzuſchütteln verſucht. 

In poliliſchen Ententekreiſen werden auch die 
Gefahren nicht verkannt, die mit dem Einmarſch 
cines“ Millionenheeres in ein Land verknüpft 
find, deſſen Bevölkerung ſich ſagt: Uns iſt alles 
eins, kommt und holt euch, was ihr von uns 
haben wollt. Man verſchließt ſich auch nicht der 
Einſicht, daß ein Volk von 70 Millionen, welches 
in dier Jahren Beweiſe ſeiner Zähigkeit und 
Ausdauer gegeben hat, nicht dauernd geknebelt 
werden kann, und es werden, wie ſchon erwähnt, 
im Lager der Entente Stimmen laut, aus denen 
Bedenken gegen eine Beſetzung Deutſchlands 
herausklingen. 

Welche Schritte die Alliierten ergreifen wer— 
den wenn die deutſche Nationalverſammlung ihr 

uoch 
nicht vorausſehen. Es kann noch ſo manches 
eintreten, das uns vielleicht doch noch dem Frie⸗ 
den näher bringt. Darum heißt es: abwarten. 
Die nervböſe Spannung iſt noch nicht zu Ende. 
Deutſchland erklärt bereits, daß es nicht möglich 
ſein werde, bis Montag.7 Uhr abends, eine 
endgültige Antwort zu geben und daß es um 
nochmalige Friſtverlängerung einlom⸗ 
nen werden“ Vielleicht ſeßt abermals ein No— 
lenwechſel ein, vielleicht wird nochmals ſchriftlich 
verhandelt? Wer kann es wiſſen! 

Die geſtern nachmittag eingetroffene Nachricht 
vom Rücktritt Scheidemanns läßt darauf ſchließen, 
daß auch im Lager der Mehrheitsſozialiſten leine 
Einigkeit herrſcht. Scheidemann und ſein An— 
hang ſind nach wie vor gegen die Unterzeichnung 
uͤnd deshalb iſt er auch gegangen. Welchen 

P — F Nein“ geſprochen haben wird, 

Standpunkt der neue Miniſterpräſident Hermann 
Müller, der Führer der fozialdemokratiſchen 
Fraktion, einnehmen wird, läßt fich heute noch 
nicht vorausſagen. Aus, mancherlei Meldungen 
geht indeſſen hervor, daß einige Mitglieder des 
Jeben Kabineits bereit wären, den Vertrag zu 
unterzeichnen, wenn noch einige Abänderungden 
vorgenommen werden. S. E. 

Rücktritt des Kabinetts 
Scheidemann. 
Berlin, 21. Juni. (I. A. T.) 

Das Wolfbüro meldet aus Weimar 
unterm 20. d. M.: Um 1 Uhr 10 Minuten 
iſt das Kabinett Scheidemann zurückgetre— 
ten. Scheidemann wurde jedoch auſgefor— 
dert, die VReichsgeſchäſte bis zur Ernen— 
nung eines neuen Kabinetts weiterzu⸗ 
führen. 

In der geſtrigen BRachtſitzung hat das 
Kabinett nach längeren Beratungen mit 
den Parteiführern und der Frie⸗ 
densdelegation beſchloſſen, bis zur Wahl 
eines neuen Kabinetts die Geſchäfte wei— 
ter zu führen. 

Der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet, daß der 
Mehrheitsſozialiſt Hermann Müller 
mit der Bildung eines neuen Kabinetts 
beauftragt worden ſei. Er wird wahr— 
ſcheinlich auch den Vorſitz übernehnien. 
Graf Bernsdorff wird Außenminiſter. 
Die Miniſter Noske, Schmidt, Wiſſell, 
David und Erzberger verbleiben im Ka— 
binett. 

Erzberger, der mit Noske die Leitung des 
Kabinelts übernehmen wird (22), wird von der 
Entente zwei Aenderungen des Vertrages for⸗ 
dern. Die eine betrifft den Art. 250, der in dem 
Sinne geändert werden ſoll, daß die Einwen⸗ 
dungen Deutſchlands in der Schuldſrage berück⸗ 
ſichtigt werden. Die zweite betrifft die Forde— 
ruag der Verzichtleiſtung auf die Belangung Ex— 
kaiſers Wilhelm II. zur Verantwortung. 

Der Temps“ derichtet des weiteren, daß 
nach einer Mitteilung, die die amerikaniſche De— 
legation in Koblenz erhalten hat, Scheidemann 
zurückgetreten iſt, da das Kabinett ſich nicht ein⸗ 
ftimmig für die Theſe erklärt habe, die er ver⸗ 
ſrat was einer Weigerung der Unlerzeichnung 
des Vertrages gleichkommt. 

Nach der „Frankfurter Zeitung“ wird ſich 
das neue Kabineſt mit gewiſſem Vorbehalt für 
die Unterzeichnung der Friedensbe— 
dingungen ausſprechen. 

Eberts Rücktrittsabſichten. 
Wien, 21. Juni. (P. A. T.) 

Das „Berliner Tageblatt! erfährt aus 
Weimar: Präſident Ebert äußerte den 
Wunſch, von ſeinem Poſten zurückzutreten. 
Er wurde jedoch erſucht, weiterhin auf 
ſeinem Poſten zu bleiben. Das Verblei⸗ 
ben Eherts iſt eine unumgänglich not— 
wendige Sache. 

Das ablehnende Verhalten 
Deutſchlands. 

Verlin, 21. Juni. (P. A. T.) 
Es wurden nach Weimar Finanz- und 

Wirtſchaftsſachlente beruſen, die an der 
Prüfung der Veriailler Bedingungen teil⸗ 
nehmen und zur Ueberzeugung gelangten, 
daßß die Gegner in ihrem Inhalt nichts 
geändert haben. Sie ſind der Anſicht, daß 

man den Wertrag nicht annehmen könne, 
da er Derutſchland ruiniere und raten keinen 
Frieden zu ſchließen. 

Während der bisherigen Verhandlun— 
lungen über den Friedensvertrag haben 
ſich ſaſt alle Miniſter einſtimmig gegen 
die Annahme der Bedingungen ausge— 
ſprochen. Die württembergiſchen Miniſier 
waren ſür die Unterzeichnung der Bedin— 
qungen, die Sachſen gegen, und ein Teil 
der bayeriſchen für. 

Berlin, 1. Juni. EpP. 
— I0 „Freidgdit 

2A. T.) 

Nach den Meldangen der werden 
die rechten Sozialiſten jür die Unterzeichnung der 
Friedensbedingungen ſiimmen. Die Abſtimmung 
der Fraktion hat eine Stimmenmehrheit für die 
Unterzeichnung ergeben. Es kann keinem JIweifel 
unterliegen, daß fich die Arbeilerpreſſe ſolidariſch 
für die Unterzeichnung des Vertraas ausſprechen 
wird. Die „Freiheit“ iſt darüber entrüſtet, daß; 
man in den Fentrumstreiſen noch lange darüber 
ſpricht, ob Erkaiſer Wilhelm ausgeliefert werden 
foll oder nicht, als ob davon die Zukunft des 
deutſchen Volkes abhaänge. Ter Wunſch eines 
Plebifzits in Preußen ſei verſtändlich, aber un— 
verſtäudlich ſei es, ie man das -Schickſal des 
ganzen deutſchen Volles Son einem Menſchen ab— 
hängig machen könne. 

Wien, 23. Imi. »P. A. T. 
Zig.“ ichreibt: Es iſt votal 

ausgeſchloſſen, vaß die Antwort Deutſch⸗ 
lands bis Montag 7* Ngr abends nach Veriailles 
kommen könnte. Die déeuſche Friedensdelegation 

Tie „Voſſ. 

wird um eine Verlängerung dieſes Termins hitten.: 

Paris. 23. Juni. (P. A. T.) 
Der „Temps“ meldet daß ſich das deutſche 

Kabinett unter dem Drucdke der aus Verſailles 
zurückgekehrten Delegation gegen die Unterzeich 
nung des Vertrags ausgeſprochen habe. Mehrere 
Miniſter, wie Noske und Erzberger, haben jedoch 
für die Annahme des Vertrass geſtüimmt. 

Berlin, 21. Juni. (P. A. T. 
Die „Berliner Reueſten RNachrichten“ ſchreiben, 

daß die Zentrumsanhänger und die Zozialiſten 
mit gemeinſamen Kräften. an dem Sturze des 
Kabinetts tätig waren. „Der aroßte Lump im 
Lande, Erzberger“, ſo ſchreibi das Blatt, „unter⸗ 
Jimmt alles, um ſich in der Vordergrund zu 
drängen.“ 

Wien, .Juni. V. A. T. 
Aus Berlin wird ſgemelde:: Tie „Vojſſiſche 

Jeinng“ ſchreibt: In den Boſtand des neuen 
Kabinelts kommen jedenſalls Mehrhoitsiozialiſſen 
und Zentrumsmitglieder hinein. Dos genannte 
Blatt erführt, daß der Präſiden: der Republi 
Ebert den Mehrheitsſozialifier Rog. Hermann 
Muͤller mit der Bildung de⸗ neuen Kabinetts 
beauftragt hat. 

Die õſterreichiſchen Gegenvorſchläge. 
Saint⸗Germain, 21. Juꝝ:. (P. M. T.) 

Die öſterreichiſchen Gegenvorſchlöße wurden 
Montag überreicht. 

Paris, 21. Juni. IRXR. A. T. 

Der Rat der Fünſ hiell Donnerztag eine 
Sitzung ab. Beraten wurde über vas Kohlen⸗ 
deden Klagenfurt. Der Rat der Ver 'ollte die 
Ränmung des Kohlenbeckens anordnen. der Rar 
der Fünf fand jedoch, daß dieſer Beichlaß ge⸗ 
wiſſe Konflikte hervorruſen könnte. Tae Augele⸗ 
genheit wurde daher abernal? den Aca ver 
Vier überwieſen. 
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Deoutſchöſterreichiſche Gebietsfragen. 
Aus Saint Germain-en-Laye wird gemeldet: 

Sltaatslanzler Doklor Renner hat im Namen 
der deutſchöfterreichiſchen Friedensdelegation in 
Saint-Germain der Friedenskonferenz eine Note 
geſendet, durch die die von den Delegierten der 
deuiſchen Sudetenländer ausgearbeitete Denkſchrift 
vorgelrgi und einbegleitet wird. 

Tie Begleilnole verweiſt auf den von den 
wichtigfren Intereſſenten des öſterreichiſch-ſchle— 
ſiſchen Kohlenreviers gemachten Vorſchlag einer 
Juternationaliſierung dieſes Reviers und ſetzt 
weiter auscinander, wie ſchwer das Unrecht iſt, 
das die Entente zwei zur unaufhörlichen gegen— 
ſeitigen Jeindſchaft verurteilte Kleinſtaaten und 
damit cinen KUriegsherd im Herzen Europas 
ſchafſt. Tie geſamte Friedensdelegation ſei daher 
mit ben Verfaſſern der Denkſchrift durchaus 
eines Sinnes, wenn ſie die Wiederbefrei— 
ung der dentſchen Gebiete in den 
Sudetentländern ſordert und verlangt,. 
daß je ein konſtituierender Landtag ſfür Deutſch— 
böhmen unnd für das Sudetenland nach Abzug 
der iſchecho ſlowatiſchen Truppen frei gewählt 
werde nude über das Schickſal dieſer Länder 
ſouverän entſcheide. Jür das frühere öſterreichiſche 
oöhlenbeclen ird aungefichts der Wichtigkeit, die 
dieſes Gebiet für die Deutſchen, Tſchechen und 
Polen hat, die ſelbſtändige Konſtituierung und 
die Internationaliſierung unter verhältnismäßiger 
Mitverwaltung der beteiligten Stämme und unter 
Oberaufſichts des Rates der Völker empfohlen. 
Eine weitere Note vermittelt eine ausführ— 

liche Denkſchrijt über die ſonſtigen Gebietsfragen 
Doeutſchöſterreichs. Sie beweiſt, daß die vorge— 
ſchlagene NRordgrenze nicht den Grenzen der 
Sprachen und Raſſen ſolge und fordert darum 
für den Fall, daß nicht alle Sudetendeutſchen 
hren jfrei gewählten Entſchluß, unſerem Staate 
anzugehören, durchſezen lönnen, die Gebiete des 
deutſchen Böhmerwaldgaues, Deutſchſüdböhmens 
und Deutichſüdmährens. Bei der Erörterung 
der Oſigrenze wird darauf hingewieſen, daß der 
Plan, das Weſtufer der March als Grenze anzu— 
nehmen, dem ſonſtigen Beſtreben der Entente— 
mächte, Verkehrswege mehreren Völlern zugleich 
zugänglich zu machen widerſpricht und Deutſch⸗ 
ſierreich von der March ausſchließt. Die Leitha— 
garenze, die längſt zu einer bloß adminiſtrativen 
Scheidelinie geworden war, ſoll nun Auslands— 
qgrenze werden, obwohl ſie nur eine ſtarke 
Gancenenſchußweite von Wien, eine Flintenſchuß— 
weite von Wiener-Neuſtadt verläuſt. Deuiſch— 
öſterreich habe einen geographiſchen, natio⸗ 
nalen und wiriſchafilichen Anſpruch auf das 
von Deuiſſchen beſiedelte weſtungariſche Gebiet 
und fordert, daß dieſe Gebiete durch, freie Volks— 
abſtiinmung ſelbſt entſcheiden ſollen, ob ſie zu 
Deutſchöſterreich iommen wollen. Bezüglich der 
Südgrenze hält es die Note nicht für unbillig, 
wenn im Intereſſe einer natürlichen geographi— 
ichen Abgrenzung und im Intereſſe der Aufrecht- 
erhalrung großer Verkehrslinien geringe Minder— 
heiten der Nachbarvölker, darunter nicht eine ein⸗ 
zige Stadt mit mehr als ſünſtauſend Einwohnern 
zu Deutſchöſterreich kommen. Hier iſt ein Ple— 
biſzin gerechtfertigt. Ebenſo wird Volksabſtim— 
mung für die Gebiete am Reſchenſcheidegg, ent⸗ 
lang der oberen Etſch, dem Eiſack und der Drau 
Puſtertal) einſchließlich ihrer ſüdlichen Berg⸗ 
kaͤmme, alſo bie zum Grat der Karawanken und 
des Pachergebirges verlangt, 

Der Denkſchrift ſind Sonderbeilagen auge— 
chlofſen, von denen je eine Südtirol, Kärnten, 
Steiermarl und Weſtungarn betrifft. 

Kaͤbinetiskriſe in Italien. 
Wien, 21. Juni. (P. A. T. 

Ans Rom wird gemeldet: In der geſtrigen 
Parlamentsſitzung ſtellie Miniſterpräſident Or— 
ſande den Antrag auf eine Geheimſitzung und 
darf die Vertrauensfrage auf. Da er keine 
Mehrheit bekam, zumal gegen ſeinen Antrag 
259 und für ihn uͤur 78 Abgeordnete ſtimmten, 
reichte das geſamte Kabinett jſeine Demiſſion ein. 
Das Korreſpondenzbüro meldet weiter in dieſer 
Frage: die franzöſiſchen Blätter bezeichnen 
Nittingit den Nachfolger Orlandos. 
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Lokales. 
Lodz, den 22. Juni. 

1. Sonntag nach Trinitatis. 
Es war ein reicher Mann, der kleidete ſich 

in Purpur und köſtlicher Leinwand, und lebte 
alle Tage herrlich und in Freuden. 
aber ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag 
vor der Tür das Reichen voller Schwären 
und begehrte ſich zu ſättigen von den Broſa 
men, die von des Reichen Tiſche fielen, doch 
kamen die Hunde und leckten ihm ſeine Schwä— 

Lk. 16, 19381. 
Züur den erſten Sonntag der feſtloſen Hälfte 
des Kirchenjahres hat die Kirche das Gleichnis 
Jeſu vom reichen Mann und dem armen Laza— 

damit die Frage, die 
noch heute die Gemüter bewegt und erregt und 

die Welt in zwei feindliche Lager ſpaltet, aufge— 
rollt, die Frage vom Reichen und Armen, vom 
privilegierten Stande und dem entrechteten, vom 

Bürger und Proletarier. 
Frage iſt alt, ſehr alt. 

um die menſchlichen Rechte und Pflichten, die 
Sucht der Einen, zur Herrſchaft zu gelaͤngen und 
den Mitmenſchen zu knechlen, 
und das Streben der Anderen, die Sklavenkeiten 
zu zerſprengen, das Joch abzuſchütteln — 

alter Kampf. Er war den Babyloniern und Per— 
ſern, den Aegyptern und Phöniziern, den Griechen 

Er wiederholte ſich in der 
Geſchichte eines jeden Landes und Volkes und in 
jedem Zeitalter. Er hat blutige Kriege und grau— 
ſame Revolulionen hervorgerufen. 
auch heute noch nicht gelöſt, der Kampf noch nicht 

rxus beſtimmt. 

Der Kampf 

unterwerfen, 

und Römern bekannt, 

Die Frage iſt 

Wir laſſen dieſe Frage ungelöſt, wir berüh— 
xren weder ihre politiſche noch ſoziale Seite, wir 
fragen heute, wie Jeſus dieſe Frage löſt. Gibt 
es für Jeſus überhaupt eine Frage nach reich 

u Jeſus hat des öfteren den Ausdruck 
iſt jene Geſchichte 

das Gleichnis vom 
reichen Kornbauer, von dem vornehmen Phariſäer, 

ſehr ſchwer in das Him⸗ 
von dem Reichtum, welchen 

ſt freſſen, die Diebe nachgraben 

reichen Jüngling, 

von den Reichen, 

Motten und Ro 
und ſtehlen ... 

Jeſus hielt dieſem irdiſchen Reichtum einen 
anderen, viel größeren, wichtigeren, befriedigenderen 

ntgegen, das „Reichſein in Gott“, die Schätze 
des Himmelreichs, die weder „Motten noch Roſt 
ſreſſen und die Diebe nicht ſtehlen können“, die 

befriedigen und mehr als 
Brot, Nahrung und Kleidung ind 
Auch in unſerem Gleichnis nennt Jeſus be— 

zeichnenderweiſe keinen Namen des Reichen, be— 
zeichnet den Armen aber mit Lazarus, zu deutſch 
Dehova ſeine Hilfe“. Der Arme klagt und jam— 
mert in ſeiner Not und Verlaſſenheit nicht er 

findet Mitleid unter den Hunden, die ſeine Ein 
vor ſeinen Wunden und 

Schwären keinen Abſcheu empfinden. Jeſus ſtellt 
ſich alſo entſchieden aͤuf die Seite des Armen 

zeigt ſein beſſeres Los 
läßt den Reichen voll Sehnfucht nach Lazarus 

ſſchauen ... 
Reich und arm! 

Gaben, die 

ſomkeit ausfüllen, 

und preiſt ihn glücklich, 

Ob nicht immer Reiche und 
Arme untereinander, nebeneinander und milein 

nder ſein werden, ſein müſſen? Reich und arm! 
iſt arm? Wo hört die Armut 

uf, wo fängt der Reichtum an? Iſt Reichtum 
iſt die Armut immer wirklich 
Glück an Reichtum oder an 
Iſt nicht Geſundheit, Zufrie 

denheit, das fröhliche Gemüt, das mitleidige Herz 
der feſte Glaube, die ſtarke Liebe, iſt nicht eine 

reue Freundſchaft, eine glückliche Ehe, ſind nich! 
guterzogene Kinder — Schätze, die nicht käuflich 
xxworben werden können, die die Reichtümer der 
Welt überſteigen. Gott gebe dir, lieber Leſer, 

en wahren Reichtum, das Teil, das nicht ge— 
ommen werden kann. 

Wer iſt reich, wer 

wirklich Reichtum, 

Armut gebunden? 

zin Wort an unſere jungen 
evangeliſchen Lehrerſeminar 

die Ueberreichung der 
dieſer Lehr— 

Heute fand 
die Schlußprüfung 

an die Abſolventen 
ſtatt, — junge Männer verlaſſen heute 

die Räume des Seminars, in denen ſie 
um hinanszuziehen 

Brüdern, die im ganzen Lande zerſtreut wohnen, 
und unter ihnen der Weisheit Samen auszu— 
ſtreuen. Große Arbeit ſteht ihnen 

ſollen in den Kindern edle Geſinnung wecken und 
ſie zu nützlichen Menſchen und Staatsbürgern 

eine gewaltige Aufgabe, die 
des Lebens vor⸗ end für die Anforderungen 

Die Zeiten, wo es hieß: 
ein ſaures Brot“ ſind gottlob vorüber. Heute 

vird die Lehrerſchaft auch bei uns entſprechend 
eſoldet, ſodaß ſie ſich mit aller Kraft und Liebe 

edlen Aufgabe, zu der ſie berufen ſind, hin— 
geben kann. Ein Lehrer iſt ja nicht nur dazu 

um ſeinen Schülern das Alphabet beizubrin 
gen, er ſoll auch gleichzeitig ein geiſtiger Führer 

„Schulmeiſterbrot 

ſtätten der Humanität werden, 
ungen Menſchenkinder 

raugebildet werden. 
Schon unſer Luther ſagte: „Der Lehrerſtand 
ſtein edler Stand, und wenn ich kein Prediger 
wäre, ſo wüßte ich keinen Stand auf Erden, den 

als den Lehrerſtand“. 
üſſen unſere jungen Volkserzieher dieſe Worte 
es der Größlen unſeres Volkes nicht beher⸗ 

wirklichen Menſchen 

ieber haben wollte verwaltung vorgelegt werden. 
den Waggons und 

zigen? Mühſſen ſie nicht eingedenk, dieſer Worte, werden. Bei Schulausſtagen me Leitung 
mit ganzer Energie und Hingabe ſich ihrem Be— eines Lehrers ſteht den Schülern ebenfalls das 
rufe widmen? Wir hoffen, daß fie es tun Recht zu, für den halben Preis zu fahren. In 
werden — dieſem Falle darf jedoch die Zahl der Schüler 

Euch, die Ihr hinauszieht die Herzen der nicht weniger als 10 betragen. Schüler uͤnter 
Jugend zu lenken, Euch, denen die Zukunft 
unſerer Vollsgenoſſen hierzulande am Herzen 
liegen ſoll, gilt am heuligen Tage unſer Gruß. 
Nach treudeutſcher Sitte rufen wir Euch ein 
herzliches Glückauf! zu— F 

10 Jahren zahlen ein Viertel des Fahrpreiſes. 
Die erwähnte Fahrpreisermäßigung von 580 Proß 
können auch Volksſchullehrer und Lehrexinnen 
Handwerklerlehrlinge bei Ausflügen zu Lehrzwecken, 
die von Handwerkervereinen veranſtaltet werden 
ſowie Sokolvereine, Pfadfinder und die ſporttrei⸗ 
bende Jugend erlangen. 

Ermäßigung des Straßenbahntarifs für 
Schulkinder. Der Magiſtrat wandie ſich an die 
Verwaltung der Straßenbahn nut der Bitte, fuͤr 
Kinder, die zu den Sommer⸗Halbkolonien im 

Um 22 nachmittags fand geſtern die Schul— 
feier im Lehrerſeminar ſtatt. Eingeleitet wurde 
ſie mit dem vom Schülerchor geſungenen Liede 
Bis hiether Hat unz Go gebracht.“ Als erſter 
ergriff der Delegierte des Miniſteriums für Kultus 

i⸗ fahren. F is ffü und Unterricht, Herr Ludwig Ecert das Worn Poniatomwſtki-Park fahren, e Fahrpreis auf fünf 
2 —MW inſprache, in der er des wechſelvollen Pfg. zu ermäßigen. Da viele Kinder in entferuten 

Stadtteilen wohnen, ſo würde der hohe Tarif ſie hranſtalt gedachte 
vom Beſuch der Kolonie abhalten. 

und betonte, 
lexrium das Wohl des Lehrerſemi— 

allzeit am Herzen liegt. Die Verſammelten Keine Sommerkolonien. Das Komitee 
ſtimmten Nationalhymne Gott, der du der Sommerkolonien des chriſtlichen Wohltätig⸗ 

keitsvereins beſchloß in dieſem Sommer keine 
Sommerkolonien zu exrrichten und zwar mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſeine Mittel gering ſind und die 

Polen 
tagsabe 
die g 

an, worauf Seminardirektor, Reichs⸗ 
ordneter Wolf in markigen Worken aͤuf 

e Bedenlung des Lehrerberufes hinwies. 
Redner betonte, daß die Erfolge im Sehrerberufe Beſchaffung von Lebensmitteln auf dem Lande 
von der Ger tigkeit und Liebe zum Berufe ſehr ſchwierig iſt. Die Verwaltung wird die 
abhaͤngen em das Lied Noch iſt Polen Kinder wahrſcheinlich in den Sommer⸗Halbkolonien 
nicht verl ſungen war, trug Abſolvent des Magiſtrats unterbringen. 

GHenke ing des Kapellmeiſters Türners 
Paſtorwahl in der St. Zohanniskirche. 

Laut Verordnung des Herrn Generalſuperin— 
tendenten J. Burſche det die Wahl eines 
PaſtorDiakonus an der St. Johanniskirche 
Dienstag, den 1. Juli, nachmittags 5 Uhr, 
ſtatt. Die Wahl wird von Herrn Generaäl— 
ſuperintendenten perſönlich geleitet werden: Wahl— 
berechtigt ſind, laut Erklärung des Konſiſtoriums, 
nur die Gemeindeglieder, welche in dem Ge— 
meindebuche eingeſchrieben ſind und den Kirchen— 
beitrag zahlen. Gemeindeglieder, die in dem Ge— 
en nn 

— * eitrag aber infolge Arbeitsloſigkeit nicht zahlen Wort verſehlten ihren müſſen 4 an das Kirchenkollegium mit 
gen Leute die on ihnen einem entſprechenden Autrag wenden und erhal—⸗ 

en Zum Schluß richtete aane Beſcheinigung, die ſe zur Teilnahme an Schmit das Wort an die da Voͤhl beht 

ee ee Dieſer Antrag an das Kirchenkollegium mutß 
Jeler, die mit dem Liede Nun in der Zeit vom 16, bis 30. Juni geſtellt 

Gon⸗ ekleng werden. Da Herr Paſtor Gerhardt inſolge ſeiner 
Wenten verließen die Lehran⸗ hiheſtätigung durch das e 

Kandidatur zurückgezogen hat, iſt nur Herr 

ean V Seminarlehrer Kunitzer richtete 
Lehrerſchaft an die aus der Lehr— 

idenden jungen Männer ein paar —4 

* rSprache dankte dem Vertreter 
und den Lehrern Abſolvent 

prache wandte ſich Abſol⸗ 
eine Kollegen und bemerkle 
en, begeiſterten Rede, daß 

Welt dem Menſchen voll— 
ſen zeben könne man müſſe ſtets 

Ads eingedenk ſein, der da 
iß im Grabe will ich noch 

Nachſtel 4 
ſtalt: J. Henke Artur Codz), L. Gellert Alfons 8 — * 8 —— W— Paſtor Falzmann auf der Kandidatenliſte. Bei Konftant. 3. Fenske Edmund GPabianice), Paſto a * 

der Wahl wird für oder gegen ihn geſtimmt 
werden. 

In Wahlangelegenheiten empfängt der Herr 
Generalſuperintendent die Gemeindeglieder, die 
ihn ſprechen wollen am 30. Juni von 57 Uhr 
nachmittags in der Gemeindekanzlei. 

Jeder Wähler hat ſomit bei der Wahl vorzu— 
legen: entweder die Quittung über den gezahllen 
Kirchenbeitrag oder einen Wahlberechtigungsſchein. 
Wer einen Wahlberechtigungsſchein erhalten will, 
muß ſich an die Kirchenkanzlei wenden. 

J 914— 1 4. Gellert Lerpold Konſtantynow) 5. Henke 
Eugen CLodz) 6Siller Julius Cencqzycq), 
7. Hol Leon Gonſtantynow 8. Jaſchke Ale— 
xander (Lodz) 9. Poltzoch Osklar Codz), 10. Sahs 
Hugo (Lodz) I. Schuß Siegfried Cody, 12. Weigt 
Woldemar (GGombin) 18. Weinert Olto Codz), 
14. Zabel Edn (Gipno) 1. Zielke Adolf 
Cody 

Folgende Cetrameer erhielten Abgangszeugniſſe: 
. Krafft Hugo Codz), L. Klingbeil Steſan Prze— 
decz), 3. Muͤller Karl Codz) . Riedel Paul 
Lodz) 5. Zielke Hermann (Kſawerow), 6. Ha—⸗ 4 —2* * J 8 

wann dohgang Vabianice, 7. Sager Erna Verſönliches. Zum Ordinator der erſten 
Lodz) 8. Schul, Marie (Kodz), M Henke Erna Wöchnerinnenklinik des chriſtlichen Wohltatigkeits⸗ 
Loddy Vereins wurde anſtelle des Herrn Dr. Mary— 

nowſki, der zum Militärdienſt einberufen iſt, Dr. 
Michalſki berufen. 

Ein eigenes Gebäude ſür das polniſche 
Lehrerſeminar. Die Schuldeputation üͤberſandte 
der Baudeputation einen Plan zur Erxrichtung 
eines eigenen Gebäudes für das polniſche Lehrer— 
ſeminar. Das Seminar ſoll auf einem ſtädliſchen 
Platz am Gleis der Kaliſcher Bahn (hinter der 
Brücke) oder auf dem Grundſtück des Hoſpitals 
des Roten Kreuzes, das verlegt werden ſoll, er— 

Anterſtütuung der Soldatenfamilien 
und Kriegsverletzten. Auf Grund einer Ver— 
ordnung des Fincnzminiſteriums wird die Staats⸗ 
kafſe in Lodz Gosciuszto⸗Allee 19) die Auszah⸗ 
lung der Unlerſtütungen an die Familien der 
vlniſchen Soldaten und die Invaliden für die 
Monate Dezeraber, Januar, Februar und März 
vornehmen. Unterſtützung erhalten nur die Fa— 
milien, von Soldaten, die gegenwärtig im pol⸗ 
niſchen Heere und zwar ſchon ſeit längerer Zeit baut werden. 
dienen. Es ſind alſo ſolche Familien gemeint, Fohann Fogel F. Wieder hat der Tod 
die bereſts pon einen allſeits bekannten Lodzer Bürger abgerufen: 
ftützungen hezoge im Alter von 44 Jahren ſtarb am Sonnabend 

der Fleiſchermeiſter und Hausbeſitzer Johann 
Vogel. In Plozk geboren, erlernte der Ver— 
ſtorbene nach Beendigung der Volksſchule das 
Fleiſcherhandwerk und überſtedelte mit 19 Jahren 
nach Lodz, wo er ſich bald ſelbſtändig machte. 
Dank ſeiner guten Charaktereigenſchaften gewann 
er ſich einen großen Bekannten- und Freundes 
kreis. Er war geachtetes Mitglied der Fleiſcher⸗ 
innung und der Alexandrower Bürgerſchützengilde. 

aOkkupationsbehörden Unter⸗ 
haben. Die Familien verſtor—⸗ 

hener gefcllener, verſchollener oder in Gefangen— 
ſchaft gergtener Soldaten erhalten einſtweilen 
keine Unterſtützung, Sie ſollen erſt in nächſter 
Zeit beſondere Unerſtützungen erhalten. Ferner 
erhallen die Faimilien ſolcher Soldaten, die erſt 
nach Aufhehung der Okkupotion ins polniſche 
Heer eingetreten ſind, keine Unterſtütung. Dieſe 
Soldaten wer in nächſter Zeit aufgefordert 
werden, durch Vermittlung ihrer Truppenteile 

8 

für hre Zamilien die Unterſtützung zu bean⸗ An ſeiner Bahre trauert die Witwe und drei 
ſpruchen Der Unterſtützungsempfänger muß Kinder. Er ruhe in Frieden 
eine Zahlkarte vorweiſen, auf Grund welcher er Von der Induſtrie. Der Bezirlsrat der 
von den Ollupationsbehörden die Unterſtützungen chriftlichen Beruͤſverbande iſt mit de Verwaltung Ein Gartenſfeſt findet heute um 2 Uhr 
ausbezahlt bekaen. Die Unterſtützung wird der Fabrik Heinzel in Verbindung getreten In nachmittags in Ruda im Garten des Herrn 
gußer an Sonnm und Feiertagen täglich bis der nachſten Woche wird mit der Inſtandfetzung Gaede ſtatt. Beranſtalter iſt der Rokicier Kr 7 Uhr ahends dusgezahlt werden 

Fahrpreisermäßigungen für Schüler. 
Auf Grund einer Verordnung des Verkehrsmini— 
ſteriums genießen die Zöglinge aller öffentlichen 
und privaen dehranſtalten, die von der Regie— 
rung anerkannt ſind, ohne Unterſchied des Ge— 
ſchlechtz Verguünſtigungen bei Benutzung der 
Eiſenbhahn, Bei Fahrten in Waggons dritter 
Klafſfe der Verſogen und gemiſchten Züge 
brauchen ſie nut 50 Proz. des Fahrpreiſes zu 
entrichten Die Vergünſtigung kann nur bei 
Fahrten von Stccuonen, die in der Nähe der 
Lehranſtelt liegen, bis zu den Stationen, in 
deren Nähe der Wohnort des Schülers ſich be— 
ſindet, oder umcgelehrt, gewährt werden. Zur 
Erlangung der Bergünſtigung muß am Fahrkar— 
tenſchalter ein entſprechender Ausweis der Schul⸗ 

Bei Fahrten in 
L. Klaſſe ſowie für Eil— 

züge kamm dieſe Vergünſtigung nicht eingeräumt 
J 

der Fabrik begonnen werden. Die Rohſtoffe wer 
den vom Fabrikantentruſt gekauft werden. 

Neue Lohnforderungen der ſtädtiſchen 
Arbeiter. Der polniſche Berufsverband der 
ſtädtiſchen Arbeiter hat ſich geſtern an den Ma— 
giſtrat mit der Forderung gewandt, ſeinen Mit⸗ 
gliedern eine Teuerungszulage in der Höhe von 
500/, des letzten dreimonatigen Gehaltes, auszu— 
zahlen. Für Ueberſtunden ſoll für die erſten 
drei Stunden ein Zuſchlag von 250/, und für die 
übrigen 500, erhoben werden, an Sonn⸗ und 
Feiertagen das Doppelte. Die Annahme und 
Entlaſſung von Arbeitern ſoll nur nach vorhe— 
riger Verſtändigung mit dem Verbande geſchehen. 
Hat ein Arbeiter ſieben Tage gearbeitet, ſo ſoll 
er im Falle einer Krankheit koſtenlos ärztliche 
Hilfe und Arzenei erhalten; dasſelbe gilt für 
ſeiner Familie. Außerdem muß er während der 
erſten drei Monate das ganze und ſpäter die 
Hälfte ſeines Gehaltes ausbezaählt erhalten. 

Kg. und 1—1200 Meter großen Keſſel Kupfer, 

Kg. Zink, 586 Kg. Nickel, 

talle, 31 Wagen Piryt. Die Geſamtmenge des 
Eiſens konnte nicht genau feſtgeſtellt werden, da 
auch das Polizeipräſtdium Eiſen requirierte 

abend. Uns wird geſchrieben: Nochmals möchte 
ich die lieben Glaubensgenoſſen auf den bon 
Geſangverein Ae o l“ in Ausſicht genommenen 
muſikaliſch-⸗dekllamatoriſchen 
aufmerkſam machen. 
St. Matthäiſaal nachm. 
Armen und Kranken der St. Johanniskirche ſtatt. 
Freunde einer gediegenen Kirchenmuſik werden 
vom Gebotenen ſicher befriedigt fein. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. 
ich mitzubringen. 

Konzert ſtatt. 
ein mit Getränken 
Platze iſt und erſtklaſſige Küche geführt wird, o 
iſt der Garten allabendlich gut beſucht. Einiruit 
1Mk. und 50 Pfg. (für Soͤldaten und Shtey 

nach Polen. 8 —J 
hat von der polniſchen Geſandtſchaft in Stockholm 
eine die Ausſuhr von Waren aus Schweden nach 
Polen betreffende Nachricht erhalten 
ſtößt die Erteilung von Ausfuhrſcheinen für Waren 
auf keine großen Schwierigkeilen, 4— 
dieſe aus den Entenleländern ſtammen 
ſitzer der in Schweden befindlichen Waren muß 
zur Erlangung der Ausfuhrgenehmigung auf den 
Namen des Königs 
dem Geſuch muß die Herkunft der Waren ſowie 
ihre Menge und Qualilät angegeben werden. EAs 
iſt beſſer, wenn den Geſuchen die Originalbeweiſe 
Oder beglaubigte Abſchriften) über den Urſprung 
der Waren beigelegt werden, die Erlangung der 
Ausfuhrerlaubnis wird dadurch beſchleunigt. 

daß ſie vor kurzem vom Comus ieiee 

Die nächſten Sitzungen der Stadtver— 
ordneten⸗ Verſammlungen finden am Den— 
tag, den 24. und Mittwoch, den 25. Juni, tatt. 
Außer den bisher unerledigten Punkten befindet 
ſich auf der Tagesordnung die Antwort des Ma 
giſtrats auf die Interpellation des Stadis Kern 
und Genoſſen in Sachen der Arbeiten der Qua- 

7 lifikationskommiſſion. 
Verſtadtlichung von Kinderheimen. Die 

Armendeputation des Magiſtrats beabſichtigt die J 3 
Kinderkrippe der Geſellſchaft der St. Stanlaus 
Koſtka⸗Kirche ſowie das Kinderheim des Büurger⸗ 
kuratoriums für Reſerviſſenfamilien zu verſtade 
lichen. J 
Schulſchlußfeier. Am 16. Juni fand nach 

einem von Pfarrer 8Zdanowicz gehaltenen Gottes 
dienſt in der Heiligen Kreuzkirche im feftlich ge— 
ſchmückten Turnſaale des Knaben⸗Progymnaſſums 
pon Krüger in der Zawadzkaſtr. dO in Anweſen⸗ 
heit der Eltern, Lehrer und Schüler die Schul—⸗ 
ſchlußfeier ſtatt. In einer längeren Anſprache 
wies Pfarrer Zdanowicz auf die Tätigkeit der 
Anſtalt im verfloſſenen Schuljahre hin und führte 
aus, daß dank der Tätigkeit des Direktors de 
Lehrkörpers das Niveau der Lehranſtalt bedeutend 
gehoben worden ſei und ſomit eine wichtige Auf⸗ 
klärungsſlätte darſtelle. Im Verlaufe mer Rede 
feuerte er die Jugend zur weiteren Arbet an, 
damit ſie einſt zum Wohle ihres Vaterlaudes be— 
tragen können. Darauf trugen die Schüler ihren 
Teil zur Feier bei, indem ſie Gedichte vortrugen 
und Lieder ſangen. Nach der Verteilung der 
Zeugniſſe und Belohnungen verabſchiedete ich de P 
Lehrerin Zozinſta, die verreiſen wird mit n 
kurzen Auſprache von ihren Schülern und Kollegen 
Am Schluß der Feier wurde die Nationalhymne 
geſungen. Die Schüler ſammelten 57 Mart ur 
den Nationalſchatz. 

J— 

— 

Was die VDeutſchen aus Todz fort⸗ 
geführt haben. 

Nach Aufhebung der Okkupalion haben die 
polniſchen Behbrden unverzüglich die 
Kriegsrohſtoffſtelle übernommen, um feſtzuſtellen, 
welche Verwüſtungen dieſe in der Lodzer Indu⸗ 
ſtrie angerichtet hat. Leider gelang es nicht alle 
Warenmengen aufzuführen, die nach Deutſchland 
geſchafft wurden, doch genügen auch die vochen 4 
denen Ziffern, um ſich ein Bild von der Be— 
wüſtung zu machen. 

Es wurden fortgeſchafft: 15,000,000 Kilo— 
gramm, 58827 Stück und 83,000 Meter fertiger 
Gewebe, 3,569, 112 Kg. und 80 Ballen rohe 
Wolle, 2085,452 KRg. 28 Ballen und Kiſten 
Wollgarn, 12,608,666 Kg. und 1501 Ball Baum 
wolle, 434 299 Kg. Baumwollgarn und Baum— 
wollgarnabfälle, 57,407 Kg. Seide 

und Stricke, 1578826 kg 17 Stude 
Bund und 9 Säcke Transmiſſionsriemen, Leder 
uſw. 41322 Kg. und 2 Säcke Borften um 
Pſerdshaar, 168,826 Kg. 85 Ballons 53 Sace 
1Pud, 87 Tonnen und 177 Kiſten Chemikalten 
195,612 Kg. und 12 Tonnen Schmerminet 
488.246 Kg. 12 Tonnen. 13 Säcke 181 Bun 
Kolophonium, Terpentin, Glizerin, Firnis uſw. 
69,955 Kg. und 26 Stämme Bauhoig 8,939 710 

780,501 Kg. Meſſing, 383,675 Kg. Blei, 182 765 
10,404 Kg. Bronze, 

7074084 4. Eiſen, 100 000 Kg. audere Me— 

Wuſikaliſch⸗deklamatoriſcher Familien⸗ 

nUnterhaltungsabend 
Derſelbe findet heute im 

5 Uhr zu gunſten der 

Die Geſangbücher bitte 

Im Weiſterhausgarten findet jeht täglich 
Beginn um 6 Uhr abends 84 

gut verſehenes Bufett am 

chengeſangverein. —JJ 
Die Ausfuhr von ſchwediſchen Waren 

Das Miniſterrum des Neußern 

Danach 

umſomehr wenn 
Der Be⸗ 

ein Geſuch einreichen. In 

Die polniſche Geſandſchaft keilte außerdem mit, 

Lodzer J 

de LAta ooo Kg. 2 Partien, I Waggon und 32Ballen n —4 
pen, 398,000 Kg. Hanf, Flachs, Jute, Leinen 

Paſtor J. Dier ið J 

F J 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 22. Junli 1819 3 
Suéce“ in Stockholm benachrichtigt worden ſei“ 
daß die von der Kommiſſion freigegebenen Waren 
über Danzig nach Polen geſchickt werden können. 
Die Warenanweiſung muß durch die Interallied 
Retei Adminiſtration in Danzig auf den Namen 
des Empfängers abgeſchickt werden. Dorthin 
üffen. auch die Abſchriften der Ueberweiſungs— 
urtunden geſchickt werden. In der Frage der 
Troaͤnsportmöglichkeiten aus Schweden berichtet 
die Geſandtſchaft, daß die Seehandelsgeſellſchaft 
„Socabolaget“ beſchloſſen habe, zwei Schiffe nach 
Darmig zu ſchicken. 

Mieterſchutz. In der nächſten Woche wird 
ugenieur Stanislaw Trylſki aus Warſchau, der 
Vorſhende des dortigen Mieterverbandes und 
der Lerfaiſer des Mieterkatechismus, im Konzert— 
ſace. ne Vorleſung min Diskuſſion über das 
Thence „Wie ſchützt man ſich vor der Aus— 
den?unr durch die Hausbeſiker?“ halten. Dieſer 

aritcg wurde in Warſchau in verſchiedenen 
Alen öfters gehalten und hatte durch die 
egeoenen Flugerzeige und Riatſchläge ſo— 

wit die Getlärung, wie das Dekret zum Mieter— 
ichün anigefaßt werden ſoll, großen Erfolg. 
A an wird darin hingewieſen, wie ſich der 
Mii dei Kündigungen zu verhalten hat und 
vw? 5435 nzu einer Maſſenorganiſation der Mieter 
in Velen ſchreiten müſſe. Ter grundlegende Zug 
der voreſchlagenen Organiſation iſt ſeine voll— 
—F unpolitiſche Tendenz und die Tatſache, 
da ein Verein alle Mieter ohne Unterſchied 
der Neberzeugung angehören. 

Beſtrafte Wucherer. In Lodz wurden 
orn ſatieaswucheranit ſolgende Angelegenheiit er— 

Zei N. Silberſchatz, Kilinſkiſir. 16, wur— 
WPud Mehl tlonfisziern: außerdem muß 

Mark Strafe bezahlen. Bei L. Hochnigt, 
jtienſtraße 27, wurde Zucker und bei E. 
zijer, Zgierſtaſtr. 21, Mehl konſisziert, 

eadem wurden beide mit 100 Mark Geldſtrafe 
oder ner Woche Haft beſtraft. 

Das Bürgerkuratorium für die Veſer— 
viſten-Familien zahlte im Mai Unterſiützungen 
auf die Summe von 47370 Mk. aus; an das 
dinderheim des Küuratoriums wurden 7200 Mk. 

»lu. Die Jahl der Familien, die Unter— 
en erhiell, betrug 1894: ſie beſtanden aus 
wachſenen und 2291 Kindern. Das Pa— 

erſorgte 256 Kinder. 
Reviſion der Sodawaſſer-Vallons. 

heiße Ichreszeit hat begonnen und die vom Durſt 
geplagfte Bevöllerung von Lodz gibt dem Soda— 
waif rerifanten viel zu verdienen. Aus geſund 

en Gründen wäre zu wünſchen, daß die 
Geſundbeitsdeputation des Vodzer Magiſtrats 
nachte dun Beiſpiel des Warſchauer Magiſtrats 
eine xcviſion der Sodawaſſerballoöns vornehme, 
um »ertzuſtellen, ob die Verzinnung nicht abge— 

* 

Die 
Bir 

vlätte.: Al, ſo daß das Kupfer mit dem Soda— 
waſſer in Berührung kommt. 

douat Mai für verausgabte Kurltoſten, Unter 
und Arzneimittel 32075 M. zurückerſtattet. 

o Milchverfälſchung wurden beſtraft: Im Dorſe 
Vruzyczta, Gem. Natielnieg, F. Horn mit 169 Mk. oder 
10 Tgaaen Haft; A. Urbaniak aus Ait-Roklete mit 
110 MN.. oder j0 Tagen Haft: A. Pichaszek aus Rokicie 
mit 250 A!i. oder 15 Tagen Gefängnis: R. Zoller aus 
Nocioltxa mit 200 M. oder 20 Tage Hait: F. Wywſac 
in wada VPabianicka mit 1005 M. oder 10 Tagen Hafi: 

Argutyniak aus NeuRokicie mit 106 Mik. oder einem 
5* 

Kleine Nachrichten. Tie Armendeputation erhielt 

V. Art Tos —A— 

Vereine und Verſammlungen. 
Deutſcher Realgymnaſialverein. Die am Frei— 

agun 2. Termin ſtaltgefuadene außerordentliche Haupi— 
ĩ ug des deutſchen Realgymnaſialvereins wurde 

eiſter Johannes Wende geleitet. Mach Ver— 
Protokolls der letzten Hauptverſammlung 

wurde zuꝛ Erledigung der übrigen Punkte der Tages- 
ordnung geſchritten. Hierbei wuͤrden zunächſt die von 
den VBeorſtänden der beiden Gymnaſialvereine zwecks 
UNerernahte des deutſchen Mädchengymnaſium— ge— 
troiſenen Abmachuugen von der Hauptverſammlung be 
ſtätig:. Infolge der Aufnahme des Mädchengymnaſiums 
mußtenAden Statuten einige praktiſche und, redattio— 
nelle Aenderungen vorgenonnnen werden. Der Mit- 
gliedsbpeitrag wurde von 12 auſ 20 Mark erhöht. Ta 

ſchiedene Vorſtandsmitglieder ausgetreten ſind, muß— 
vahlen vorgenommen werden. Dieſe hatten 

das ſolgende Ergebnis: Dr. Wilhelm Fiſcher, Adolf 
Kröning, Jakob Petters, Franz Ramiſch, Karl Styldt, 
Julius Triebe, Johannes Wende, Tr. Kurt Schweikert, 
Paul Sarne, Rudolf Römer, Karl Zimmer, Karl Schulztz. 
In die Reviſionslommiſſion wurden gewählt: Eugen 
Geyer, Noman Gräbſch, Oskar Seidel. 

Nechdem die infolge Anwachſens der Schulunkoſten 
für das nächſte Schüljahr feſtgeſetzten Schulgeldſätze 
mit zeteilr und einige lauſende Angelegenheiten erledigt 
waren. nahm die Sitzung ihr Ende. 

Im Lodzer Sport- und Turnverein, Zalontna— 
ſtraße 82. fand am Mittwoch abend um 8 Uhr unter 
dem Vorſitz des Vorſitzenden dieſes Vereins, Herrn 
Karl Job, bei zahlreicher Beteiligung eine außerordeni— 
liche Hauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. Es wurde 
einſtiaaig beſchloſſen, die im Jahre 1912 auf dem 
Platze des Herrn Heinrich Kinzler an der Zakontna— 
ſtratze 32 erbaute und am J. Februar 1913 eingeweihle 
aroße Turnhalle von genanntem Herrn jfür den Höchſt⸗ 
preis von 92 500 Mark für den Verein anzukaufen. Zu 
dieſen: Zweck wurde eine ſpezielle, aus den Herren Kaͤrl 
Zeglin. Guſtav Pohl und Richard Schönhals beſtehende 
Kommuiſßon gewählt, die von der Hauptverſammlung 

—IDI 
und Küche mit Beleuchtung ver 
ſofort oder 1. Juli geſucht. Offer— 

H an die 

ſind auf ſichere Hypothek zu ver— 
eihen. Off. unter O. Vi. 1102“ in 
d. Exped. Bl. niederzulegen. 1102 ten unter „H. E. S.“ 

Expediton dieſes Blattes. 

bevollmächtigt wurdk, die notarielle und hyrothekariſche 
Akte über den Ankauf abzuſchließen. Außerdem wurde 
noch eine aus den Herren Karl Portich, Waldemar 
Wrzozel und Inlius Henſch beſtehende Beratungs— 
kommiſſion gewählt. Sodann wurde die ſeinerzeit von 
den Jaltiven Turnern des Vereins gewähkte Vorturner— 
ſchaft von der Hauptverſammlung beſtätigt. Nach Be— 
ſprechung verſchiedener innerer Angelegenheiten wurde 
die Verſammtung um 11 Uhr geſchloſſen. 

XEXXXEXXEIEX 

Alle Stände alle Raſſen, 
Alle Bölker ſalle Klaſſen 
Müuüſſen heute inſerieren, 
Wolln ſie nicht ihr Geld verlieren. 
Doch wer ſorgt für die Verbreitung— 
Die VReklame in der Zeitung. 

Lodzer Freie Preſſe. E. R. Carl. 

VVVVVVVVVVVVV— 
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Stimmen aus dem Publikum. 
Unter dieſer Rudrif veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch weun dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtinmmen. Eine Verantwortung ſür den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

SHumanitüut? 
Sehr geehrter Herr Redalteur!] 

Ich erſuche Sie hierdurch um freundliche Ver— 
öffentlichung nachſtehender Heilen, die ich allen 
Lodzer Blältern übermittelt habe. 

Ergebenſt 
M. Holzmann, Lodz, 

Nawrotſtir. 8. 
Während meiner Abweſenheit von Lodz er— 

lrankte meine Frau: ſie erlitt einen Blutſturz. 
Meine Kinder holten die Hebamme P. Czerna, 
die den Arzt Tr. Goldenberg, Nawrotſtr.38, an 
das Kraukenbett berieſ. Der ſiellte einen ſchweren 
Krankheitsfall feſt, der die ſoſortige Vornahme 
einer Operation unbedingt notwendig machte. Für 
die Ausführung der Operation verlangte er die ſofor— 
lige Bezahlung von 42001Ml. Da kein Geld im Hauſe 
war, baten die zufällig bei der Kranken weilenden 
Bekannten namens Grünberg, doch mit 250 M., 
die ſie auftreiben konnten, fürlieb zu nehmen. 
Alle Bitten halfen jedoch nicht: der Arzt verließ 
die Kranke und bemerkte, daß wenn die 400 M. 
zur Stelle ſeiu würden, er zur Vornahme der 
Operation nochmals geholt werden könne. Es 
blieb nichts anders übrig, als einen anderen Arzt 
zu holen. 

Letzte Rachrichten. 
Kein polniſch-nkrainiſcher Waffenſtillſtand. 

Warſchau, 21. Juni. (P. A. T.) 
Nach dem am 16. Juni mit den Vertretern 
Petluras abgeſchloſſenen Vertrag ſollte der 
Waffenſtillſtand am 21. Juni um 6 Uhr 
früh beginnen. Inzwiſchen erklärte heute 
ſrüh das Oberkommando der ukrainiſchen 
Truppen in Anbetracht der geänderten 
Lage, daß es ſich mit dem Waffenſtillſtand 
nicht einverſtanden erkläre und daß der 
Kriegszuſtand weiter beſtehe. Dies würde 
als eine Beſtätigung der ſeit einigen Tagen 
im Umlauf befindlichen Gerüchte gelten, 
denen zufolge die Deutſchen Petlura zu 
einer Aenderung der Front zwecks einer 
Verſtändigung mit den Bolſchewiken be— 
wegen wollen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 21. Juni. 

Gatiziſch-wolhyniſche Front: Der 
Befehlshaber der ulrainiſch-galiziſchen Front be— 
nachrichtigte den Befehlshaber der galiziſchen 
Front, daß er den von der Militärdelegation des 
Ataman Pethura und der Militärkommiſſion der 
polniſchen Truppen abgeſchloſſenen Waffenſtill— 
ſtand als nicht verbindlich betrachte, wodurch 
letzterer von der ukrainiſchen Seite abgebrochen 
wurde. Die Kampfhandlungen dauern an der 
ganzen Front fort. Die urrainiſchen Abteilungen, 
die von Petlura im geheimen verſtärkt worden 
ſind, greifen nach wie vor mit überlegenen 
Kräften unſere Truppen an. Unter dem Srucke 
der Ukrainer wurde Brzezany nach mehriägigen 
ſchweren Kämpfen geräumt. Weiter füdöſtlich 
faſt bis Radziwillow halten unſere Truppen 
hartnäckigen fjeindlichen Angriffen ſtand. Nord— 
weſtlich von Brzezanh eroberte das 14. Infanterie— 
regiment durch einen tapferen Angriff die Höhe 
Popielika, wobei Gefangene gemacht und 3 Ma— 
ſchinengewehre erbeutet wurden. Der ſeindliche 
Gegenangriff zwecks Rückeroberung dieſer Stellung 
wurde mit blutigen Verluſten für den Feind ab— 
gewieſen. Längs des Rajowſtafluſſes bis zum 

Eine Salongarnitur und 
verſchiedene andere 

Mübel 
Guterhaltene Kopiecpreſſe 

zu kaufen geſucht. 
Preisangabe unter, „Kopierpreſſe“ 
an die Geſchäſtsſtelle erbeten. 

Dunjeſtr Zuſammenſtöße der Vorpoſten. Im 
Rayon ſüdlich von Radziwillow wurde eine 
ukrainiſche und eine bolſchewiſtiſche Abteilung 
feſtgeſtellt. 

In Wolhynien bei Swiszow, Holuby und 
Pian Vorpoſtengefechte. 

Podlaſiſche Front: Ein ſtarker bolſche— 
wiſtiſcher Angriff auf Vagiszyn wurde mit bluti— 
gen Verluſten für den Feind zurückgeworfen. An 
der Jaſiolda ſtarke feindliche Artillerietätigkeit. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Ein ſtarker bolſchewiſtiſcher Trupp mit Aruillerie 
hat nach mehrmaligen Angriffen vorübergehend 
Poſtawa beſetzt, wurde aber durch unſeren Gegen— 
angriff aus dieſer Stellung hinausgeworfen. An 
der übrigen Front Ruhe. 

In Vertretung des Generalſtabschefß 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 21. Juni. 
Nordfront: Im Kujawſchen Abſchnitt 

lebhaftes Artillerieſener der Deutſchen: in den 
übrigen Abſchnitten außer kleineren Zuſammen— 
ſtößen Ruhe. 
Weſtfront: An der ganzen Front ſchwache 

Kampftätigkeit. Bei Krzuskow deutſches Feuer 
auf unſere Stellungen. 

Südfront: Bei Oſtoj 
wurden deutſche Streifzüge zurückgeſchlagen. 
Swiba wurde1 Minenwerfer erbeutet. 

Wroczynſki, Generalunterleutnant. 
Chef des Stabes. 

Kronſtadt in Flammen. 
London, 21. Juni. (V. A. T) Die 

„Times“ meldet, daß Kronſtadt in Flam— 
men ſteht. 7 bolſchewiſtiſche Dampfer hißten 
die weiße Flagge, verließen die Häfen und 
ergaben ſich den Engländern. Das Fart 
Krasnaja Gorka hat ſich ergeben und den 
eiligen Vormarſch der Truppen in der 
Richtung Peterhof erleichtert. Die gegen— 
bolſchewiſtiſche Urmee rückt an der ganzen 
Front vor. Die bolſchewiſtiſchen Truppen 
in Kraſnoje Selo verweigerten den Ge— 
horſam; die bilden einen Teil des angrei— 
fenden Heeres. Bis zum 19. Juni machte 
die Nordarmee 22000 Gefangene und er⸗— 
bentete 327 Maſchinengewehre, 87 Kano— 
nen, 6 Paenzerzüge und andere Kriegsge— 
räte. Nach einer. Depeſche aus Omſk be— 
haupten die gefangenen Offiziere und Sol⸗ 
daten, daß die Desorganiſation und Be— 
ſertion in der Roten Armee immer mehr 
zunehme.“ 

Die Kriegsvorbereitungen der Alliierten. 
Lyon, 21. Juni. (P. A. T.) Die Vorberei— 

tungen der Alliierten ſind im vollen Gange und 
entſprechen einem großzügigen Aufmarſchplan. 
Die Okkupationsarmee beſteht aus 47 franzöſi— 
ſchen, 10 engliſchen, amerikaniſchen und 6 bel— 
giſchen Diviſivnen, insgeſamt über 500 000 Mann. 

Eiſenbahnerſtreik in Deutſchland. 
Berlin, 21. Juni. (P. A. T. In Weimar 

brach ein Ausſtand der Eiſenbahner aus zum 
Jeichen des Proteſtes gegen die Entſendung von 
Truppen nach Erfurt. Auch in Jena traten die 
Eiſenbahner in den Ausſtand. 

In Erfurt rückten Regierungstruppen unter 
dem Kommando des Generals Maerker ein. 
Ueber die Stadt wurde der Belagerungszuſtand 
verhängt. 

Berlin, 21. Juni. (P. A. T.) General 
Gröner traf in Weimar ein. Die Preſſe erklärt 
die Ankunft des Generals mit der Notwendigkeit 
von Beratungen mit dem Reichswehrminiſter 
Noske in dienſtlichen Angelegenheiten. 

Tſchitſcherin an die Amerikaner. 
Zarſkoje Selo, 21. Juni. (P. A. T.) 

Der Kommiſſar für ausländiſche Angelegenheiten 
richtete an die amerikaniſche Botſchaft in Stock— 
holm ein Telegramm, in welchem er gegen die 
Verhaftung des Vertreters Sowjetrußlands in 
Wajhington Maertens Einſpruch erhebt mit dem 
Hinweis darauf, daß während der ganzen Zeit 
alle Amerikaner in Rußland mit der größten 
Höflichkeit behandelt worden ſind, trotzdem Amerika 

und Dombrowa 
Bei 

kriegeriſche Schritte gegenüber den ruſſiſchen 
Arbeitern und Bauern unternahm. Die Ver— 
haftung Maertens ſei umſo verwunderlicher, da 
Maertens als Vertreter Rußlands offen auftrat 
und ſeine Tätigkeit ſeitens der amerikaniſchen Re— 
gierung keinen Proteſt hervorrief. Die Verhaftung 
Maertens ſei kein Einzelfall, ſondern eine der 
vielen Verfolgungen der Vertreter Rußlands, die 
ihrer Regierung und ihrem Volke treu geblieben 
ſind. Die ruſſiſche Regierung fordert die Ein— 
ſtellung dieſer Verfolgungen und die Entlaſſung 

Briefmarken! 
mit Aufdruck General⸗Gouvern. 

Angebote mit 

Anna-Str. 19, 
1082 

ſind zu verkaufen. 
1038 Sohn 

Möͤbel 
Betiſtellen, Schränke, Wäſche⸗— 
ſchrank, Tiſch, Stühle, Ottomane, 
Trumecn. Kredenz, Schreibtiſch, 
Fauteuilſes, Salonmöbel. u. Säu— 
len 'chr billig, möglichſt ſo— 
fort zu verkauſen. Karolan8, W. 
14, linte Offiz 1Et. 1068 

Zwei gut 

Küche, ſofort geſucht. 

erbeten. 

möbl. Zümmer 
mit ſeparatem Eingang und allen 
Bequemlichkeiten, mit oder ohne 

Off. unter 
„R. V.“ an die Exped. dis. 

Cin oder? Zimmer 
und Küche mit elektr. Beleuchtung 
und Bequemlichkeiten in anſtänd. 
Hauſe im Centrum der Stadt per 
ſofort geſucht. Offerten unter „E. 
S.“ an d. Exp. d. Bl. erb. 1083 

abzugeben. 

Bl. 
1105 

Karbid! 
n Klein- und Großverkauf billig 

Deutſche Geno ſſeuſchaftsbank 
in Polen, Petrikauer Straße 100. 

Warſchau ſowie Poczta Polska“, 
werden gekauft. Wochentags 
von 2-5 Uhr. 

Dlugaſtrae 1083. W. II. 

S. E. 25 
Brief vor mehreren Tagen abge— 
geben. Warum noch keine An⸗ 
wort? 1081 

Freuts 269.00 262 00 
. Gleinbilleits) 259.00 -261.30 

Pfund Sterling 80.00 - 81.25 79.— 
Dollar —18.75 18.50 
Harenrubel 100 117.25 - 50 

und däανν 113731153 11423— 113.50 
humarubel 1000-er 61.00-50 61.00 - 60.00 
Kleinbilletts 56.80 55 

Fenſter⸗Glas 
T. nautir, 

Amtliche Verfügungen. 
Der Regierungskommiſſar und Chef der Po— 

lizei, Zbrozek, gibt durch Maueranſchlag folgen— 
des bekannt: 

Im Sinne des Beſchluſſes des Magiſtrats 
vom 16. Mai 1919 und mit Rückſicht auf die 
öffentliche Sicherheit iſt es verboten, über den 
Bürgerſteigen Reklameſchilder anzubringen: eine 
Ausnahme bilden die Feldſcherzeichen. Ich ordne 
an, daß bis zum 20. Juli alle über den Bürger— 
ſteigen ſich befindenden Reklameſchilder entfernt 
werden müſſen. Bei Zuwiderhandlungen werden 
die Schuldigen mit einer Gelditrafe bis 1000 M. 
oder 33 Monaten Gefängnis beſtraft. 

MNegierungskommiſſar Zorozek gibt betannt: 
Auf Grund der Verordnung des Miniſters 

des Innern vom 6. Juni des laufenden Jahres 
unter Nr. 42583.V 1499) wird zur Kenntnis ge— 
bracht, daß der Inhalt der Maueranſchläge für 
alle Einwohner und Beamten verſtändlich ſein 
muß. Aus dieſen Gründen müſſen alle Platate 
im Jargon auch den polniſchen Text aufweiſen 
und zwar an erſter Stelle und in der gleichen 
Schriſtgröße. 

Maertens, widrigenfalls ſie ähnliche Maßnahmen 
gegenüber den amerikaniſchen Bürgern in Rußland 
anwenden müßte. 

Erkrantung Lloyd Georges. 
Baris, 21. Juni. (P. A. T.) Lloyd George 
iſt leicht erkrankt. Aus dieſem Anlaß konnte er 
an den Beratungen des Rats der Vier nicht 
teilnthmen. 

Die Lage in der Slowatei. 
Vyon, 21. Juni. P. A. T) General Mittel⸗ 

hauſer, der Oberdefehlshaber der Weſtarmee in 
der Slowakei äußerte ſeine Genugtuung über die 
ſtrategiſche Lage. Die iſchechoſlowakiſche Armee 
erzielt Erſolge trotz der numeriſchen Ueberlegen— 
heit des Gegners. Die ſlowatiſche Bevölkerung 
hilft der tſchechiſchen Armee überäll. 

Lotterie des Haupthilfsausſchuſſes 
R. G. O. 

Ohne Gewahr) 
53. Klaſſe, 13. Ziehungstag. 

10,000 Mk. auf Nr. 13965. 
8,000 Mk. auf Nr. 30289 36212. 
5,000 Mk. auf Nr. Nr. 36629 39370. 
3,000 Mtk. auf Nr. LAr. 6790 27877. 
1,500 Mtk. auf Nr. 1574 30183 37901. 
1,000 Mt. auf Nr. Nr. 2969 21774 31604 — 

39327 39453. J 
800 Mt. auf Nr. Nr. 77 2361 3789 55013 9621 

I03O06G 11262 öον 2οαν 253οο ανν, 33043 
34723 36430 262007 37395 41419 I1620 4313445789. 

400 Mt. auf Nr. Ne. 5606 7592 7855 4963 16515 
165:36 17256 18017 190333 104113 21008 22638 23671 
3 233 27562 31979 on 41907 419882 42110 
2697 413554 15077 45298 15376 1706 21 78045 49221 49305 G t7060 483121 418045 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 21. Juni. 

21. Juni 20. Juni. 
/ Oblig. der Stadt — 

Warſchau 1018/16 —D Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 
30/0 Obl. der Agrar⸗ 

bant auf Me100 
�/./0 Pfandbriefe der 

Agrarb. M4. und B. 
198.50 -25 - 00 

-197.50 19750. - 75 - 
198. 00 -530 

J 

4ð/, Pfandbriefe der 
Agrarb. A. und B. 

ð /0 Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mt. 
3000 und 1000 

—X Pfandb. der St. 

Warſchau auf Me. 
3000 und 1000 

21/,000 Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

261. 00- 265. 50 

200.28-300 200.25 20 - 75 —5*8 —S 

VDumarubel 230⸗8 

Kronen 51. 1025225 50.40-51. 10 

Briefkaſten. 
Teut. Ihre Gedanken ſind ja ganz ſchön; zur 

Veröffentlichung inlder „Lodzer Freien Preſſe“, und nöoch 
dazu in gebundener Form, eignen ſie ſich jedoch nicht 

Herautgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Kriefe, Lodz. 

Druch, Lodzer Freie Preſſe“, Vetrilauer Strahß⸗6. 

ROH-und DRAHT-GLAS iss 
�x für Dach⸗Verglaſungen uſw. 2 

vaumatetialien und Baugus. 
—VPuſta⸗Straße 17. —* 
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Spezialarzt 
Dr. C. Prybulski, 

zawadzkanſ Etmeiblers Neubeu). 
nauſ⸗· und veneriſche Krankneiten 
und Mãnnerſcawãche. 
zocrebſtund. v. O—2u. v. 4-8Uhr. 

Damen v. 5⸗56 Utzr. o 

Ur. Ludwig Falt 
Spegztalarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtoͤtrankeon 

mof. v. 10- 12u. 557 —— 

Nawrot-Straße 3. 
— a, — —8 F. Ais 426 17 

Speztalarzr * 
üt dant. u. voneiche Rrantttts 

Dertrianer Straße Nr. 
rede der Evaunugariſchen Ticaße 

* e mg mit Rönutgenſtrahlen u. 
Zzcht! Huaraucſad). Elektri⸗ 

geweſener 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott 
dem Allmächtigen gefallen hat, am Sonnabend, den 21. Juni, um 41,, Uhr früh, meinen lieben 
Gatten, guten Sohn, unſeren herzensguten Vater, Bruder, Schwager, Onlkel uͤnd Kuſin 

Johannu Fogel 
Fleiſchermeiſter und Hausboſitzer 

Leiden im Alter von 44 Jahren zu ſich in die Ewiakeit abzuruſen. 

eer 
nach langem ſchweren 5 — n. Sdaſſage (Maͤnner⸗ 

Die Beerdigung unſeres Unvergeßlichen findet am Moptag, den 23. Juni, um 9 Uhr vachey. angg —* —s— 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Alexandrowſta-Straſße Nr. 69 aus, auf dem alten 6. r 
evangeliſchen Friedhojſe ſtatt. Sebamme 

ounatousta 
— jetzt 1 7 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

empficehlt 
zu mäßige 

— * — 
——— Gaſen 

Przejazo-Straße Ar. 1J 
ſt für das Publikum wieder geöffnet. B Schmorzerfüllt teilen wir allen Freunden und Vetannten mit, daß es Gott 

dem Allmächtigen gefallen hat, am n Freitag, den 20. Jani meinen inniggeliebten 
Gatten, unſeren lieben guten Vater. Großvater, Schwiegerzater, Bruder, Schwager, 
Ontel und Kuſin 

Zahnarg 
— — —xE FUoHMSsS 

langiähriger 
Hofzahnarztes Vrof. 
einpfänat perſönlich v. 11- T1 b. 5527 ßr 

Nawrot-Straße Nr. 4. 4 

ogagon weiſe 
Rreifen 

Lodzer Handelsvereinigung, 
ZzZawadzka 30. Tel. Me 98. 

EE 

Haupt⸗Aſſiſtent des 
Sr. Engels in Verlin. 

der Lodzer Gasanſtalt 

t 
erſtklaſſiger Fabriken 

in verſchiedenen Gattungen 
und v«5O„—uw 2e 

Tägluͤch Konzert 
von 6 bis 11 Uhr abends. Tas Buffeit iſt mit in⸗ 
und ausländiſchen Getränken reiclich verſehen. 
Anſtadts — vom Fatz. Erſtklaſſige 

Hugo Hoffmaun 
(Weberei⸗Obermeiiter) Kuche. 

Imm vwiamen der Hinterblichenen: 
Die ſchwergeprüfte Gattin und Töchter. 

3. — Stras⸗ 14 

ſindeni Sonutag, den 22. dſs. Mits. um 2 Uhr machmit: 
MNoli eie) ei J Marten des Herrn W. Gaede in iut (Tram dalteſtente 

Garten⸗Feſt 
Goͤnnerd 

500 

exdält deri⸗ ir miine ige, 
es Vereins o ciataden 

der Vorſtand. 
ſtalt, zu welchenmalie Freunde und 

—2 . B. Bei ungünſtigem Wotter ſindet das Feſt am darauf— 
tol⸗ zenden Sonnta . den 28. dis, Mis. ſtatt. — 2⸗pĩerdelraſt. ien ramen, 

— 7 — — immer Angegoiſe * p zu 
2. auf den 13 Juni aus 
—1 

Es bet. Gott dem um Dtigen gefallen, am Tonneretag, den 19. d. Miten, J 27. Tuni J. 1 zr 3mi J 
um 10 Unyr abends unſeren ren leben Sohn, Ornder, Enkel, Neſien und duſin Am 4— Ju nid. J. um s Uhr rach tiogs Dr. ned 

⸗ findet im Saale des Konzerthauſes an der ch 7 
Dzieluaſtratze Nr. 18 eine bnar one igor 

Geburtshiliſe und 
Franenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Impſangſt. von 426 Uhr nadm. außerordentliche Schüler des Deutſchen Gymnaſiums 

im Alier von 654 Jahre ach kurzem ichweren Leiden in ei eſſeres Jenſeits — i inen von 34 Jahren nam turzen ſchweren Leiden in ein beiſeres Jenſeits Entree 1Mark. Schüler und Militärs 50 J 
Die Becrotgung des teuren E iſchlaſenen findet Sanntag, den 22. Inni, ̃ — I. A. 5 . 563. — 5577 —— der uns eine: 

— Feydi 9 3 — J —V—— ð8 um 1 Uhr nachtnittags vorn Hau ac, Baunherzigkeit. Pohnoena Straße Nr. 32 28* Rokie jer 6— irchen— Ge— eſang⸗Ve erein Bequemlichkeiten Wanne, 
ats, auf demr alten evaneliſchen Fuͤceeon ſtatt. 1122 W. 

t 

Eleftro⸗Sthleifri ng Mor 
raeiner: Zchloiſeroi — ſuo: 

21 Cäſar Bernhardt, ininaſrahe 62. 

im Alter von 17 Jahren zu ſich in die Ewigteit abzuruien. 
Die Beerdigung ſindet heute um 1Uhr noechmittags vom Treucrhauſe, 

Konſtantinerſtraße 41 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedho'e ſtatt. 

Die trauernden Hiuterbliebenen. 
Ju i 1919. 

Erfahrener a!ad. Lehrer erteilt 

Jlat. I. ſanzbiſchen 
4 Uuterricht. 
I Cii. unter „K. H. 28.“ an die 

Grxp. d. Bl. erbenmz. 1126 
4 Erfahrener 

Buchhalter 
(ev. Führung'd Wücher in poln. 
Spr.) ſuht räglich ? — Sidn. 
Be ſchäni. zung Dij. unt. „G. 2.“ 
anſd. Exv. d. Vl. erbeten. 1212 

—VV— — 
der Mitglieder der 

Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Induſtrieller 

mit folgender Tage sordnung ſtaut: 
1) Rechenſchaftsbericht jär das IJahr 1938 

) Bericht dar Reb ſionskeanm'ſſion 
h) Entlaſtung der Brꝛweltung 

2, Beſtätigung des Veranſchlages für 1919 
3) Wahlen 

1 Mitgliedes der Verwaltung 
2 Mirglieder des Conſeils 
3 Vri talieder der Reviſionskommiiſien 

Kandidaten der Reviſionskommiſſion. 

1121 
Loda, den 22. 

———— bof 
Sountag, den 22. Juui: 

Groſes 

—IIIV 
des Pozuanſkiſchen Fabrikorcheſters. 

Beginn um 4 Uhr nachmittags. 
Eintritt für Erwachſene Mk. 1.50; Soldaten, Schüler und Kinder 80 Vig. 

Beiſeres 
8 v 9 
J 

welches gut zu lochen verieht, 
jucht Stellung bei Ehepaar oder 
alleinſtehendem Herru. Dif. unter 
„Nr. 1128* an die Exped. 
Bi erbeten. 1128 

Geſucht gebildetes 

Sollte am genannten Tage die Vexſammlung nicht zu 
Stande, kommen,- jo findet ſie ain 11. Juli d. Jin dem— 
ſelben Lokale und zur gleichen Stunde im zwaten Termin 

Achtung: An Wyſhentagen im großen —B Konzert eines Sextetts. Eintritt ſür Erwachſene — 6 — ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auj die Zahl der An— ulei 
in Pfg., Kinder 40 Pig. Das Reſtaurant befindet ſich unter Leitung des Herr A. Braune. 22⸗ aſenden Mitglieder beſchiußfaͤhig. deutſche⸗ Zrau ein 

5 2 � zit 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen werden die uhhen verſteht, als ſtellvrretende 30800 οα 

Wer gut eſſen will, der beköſtige ſich 
ſtändig in der Reſtaurativn von 

Herren Mitglieder dringend erſucht. 
939 

Hausfrau, die einen Hausſiand 
von 4 gröderen dindern mit ei 
ner Magd ſelbſtändig leiten kann. 

Die ——— 

—— Reitkoſtüme. Paſſ. Schulz 7. 3weck. Diskretion. Ehrenlache. 
Ernſtgemeinte Zuichrifjten ri chte 
man gefl. an: — —— 
okazieielvwe dwnmnarköbvki 4. 

Gpelzwaten⸗Laget induiie TIBS 3 Brief in der Redaktion. 
Josef Tiger r2r Sehnſüchtige.“ 

Petrikauer Straße 29. 

———— Antwort bitte abholen. 

27 „Ungeduldige.“ 

„Lillf ſum 
Brief bereits devoniert dort, wo 
vordem. Freundlichen Gruß! 

11821149 T. P. 

Das Büfett iſt mit verſchiedenen Imbiſſen verſehen gängliche Preiſe. 
——— Eersderfts Retlame Büro. IG000080 

K Kaufe Herren⸗Garderobe, Pelze, Wäſche, 
Teppiche, Pianinos, Lombard⸗ 
quittungen. Zahle die höchſten 
Vreiſe. Wulczanſta 43 W. 6. 1136 

Verſch. Möbel 
und Wirtſchaitsgegenſtände 
zu verkaufen. Milſcha— Siraße F 
Wohn. 12. 23 

Eckplatz 
mit kleinem Gebäude, geeignet für 
Werlſtatt, Seitenſiederei uſw., ge— 
legen Ede Alte Zarzewſika und 
Slowianſta, zu verkauſen. Zu 

1c00 erfragen Widzewika 1581, W. 12. 
A⸗ von 1232 Uhr. 1127 

d K F — J— ————— G. 2557 
d. Exp. d. Bo. erbeten. 4 arpinsbi —— ſme —7— Adam Larpiusb:i — äD— Lodz, Petrikauer Straße Ar 168. 6 J —— I nuf diefen 

Frühſtück von 11 Uhr vorm ab .. — Mark —8 ehrbare, uneige: mützige. Be⸗ 
Mittag von ... .Martk 5 bis 7. — , 8 mann 11111 kanntichaft iner jungen icken 
Abeudbrot 5. 830 9 —W gebildeten Dame zu gemeinſamen B 4 aus der Brauerei der Aktien⸗ vlusſlügen. Spcziergängen und 

ue r Geſellſchaft von K. — empfiehlt für die lau fende Saiſon die neueſten Modelle. Zu⸗ Plaudern über Kultur u. Leben?⸗ 

werden zum Sommer⸗ 
aufbewahren 

1131 
ange⸗ 

Es werden in Herren-⸗ Damen⸗1 
Militärkleidungsſtücken und ſämt⸗ J 
lichen Waren Löcher aller Art 
unerkennbar künſtlich vetwebt. 

Wohnt jetzt 
Petrikauer Straße 117, 

2. Eingang. 1118 

Treibriemen 
aug ſamelhunte, ötoſftiemen (parciane), ſowie Ledertiemen 

upfiehlt Treibrie ne a Fabrit 

S. Beitner ĩin WVWanschau 
Vertreter: Handelshaus J. Jüngſter 

Lodz, Krutkaſtraſſe Nr. 12, 

Wiener 
Zahnarztlichs inik, Nawrotstr. 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne⸗ 
bohren durch Inwendung von allerneueſten Mit⸗ 
teln, garantiert gane ohns Schmerzen 
— zu ſehr villigzena Preisen- — 

* p zehlan- Goldkronen und künſtliche Zähne 
nach den neuesten —— 

— U 

* 90 ung 

— 21 
—4Zimmer wohnt * 

Inm:i: Auert 
ofer: eder VLicht uſw. 

ſpüter in einem ſauberen rnhigen Hauſe be daſ. Diff. 
munter HZenicja an das Rie tlame⸗ Bür o Ger 

J 
8N907 . ne 

Mark Beloh! ians 

—SX 

Pe irat! 
nchaft ei 

? ermn iögen it 
Iww. Heira 
Anhan?. 

ſchriiten unter „J. I.“ 
Exbed. dis. Bl 

Zreimader haus 
202 —5c 84. Wir bit abgege 

L. K. M 
unter vor —* lung Arner 
tenquittung abzuhot * 1150 

Merheirateter Manu, uin, 
von gquiem Ausieh 44 
Jatzre alt, in guter V n. je⸗ 

er Ene unz!lücktich, ſucht 
in zwecks Gran— 

e. Gefl. Zuſchriiten: 
te. Löde okarieiiowi 

stum bi 21619260. 1090 

Berſchiedene 1130 

Mö bel 
aus mehrerea Rimmern eorr 
zu verkaufen. 3ůͤ befichtigen bei 
Vogeisang. Molczaſska74 

in dle iſt. Rotot 
aAcchie lſtrom eine lettr. 

— einige Schaufen 

Barierenſtangen, mehrere ꝛ 
ſchilder, ſawit Dachvappe zu ecz⸗ 
tanen. Wo, ſagt die Erped Blatte?. —8 

— 

Zgubiono 
karte werlowg. wydang us uie 
hra namnia 12'ralszk 7o. 
Mekerudraw«ka 22. 

Zgubiono 
legitymacſe eblehſwa zu Ne 1711, 
Wydana ua imie Puljusz 2Ma- 
rK. Sienkiewieza 37. 1116 

— 

Zgubiono 
karte woegler za Nr. 58894. wy- 
dana na imie Ludwika Bon— 
RoMKiogu. ul. Szkolpa 32.: 120 

Zgubiono 
pas? bort. wyduny na imie Fer- 
dinand. Sxzhibler, alieca 
katna 52. 1117 

„ —— 
wa, wydaus ac im 

51 ul. 
11153 

—2 
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viel zu umfangreich und in 

Beiblaft 
Nr. 69 

Der Lebensnerv Polens. 
Der Weltkrieg und auch die gegenwärtige 

Uebergangszeit lehrt, daß jeder Staat nicht nur 
poliiſch ondern auch landwirtſchaftlich ſelbſtändig 
fein muß, ſofern er nicht in Abhängigkeit von 
Abderen Mächten geraten will. Insbeſondere in 
Milteleuropa/ deſſen Einkreiſung durch die alli— 
ien Sioaten infolge des noch nicht entſchie⸗ 
denen Friedensproblems aufrechterhalten bleibt, 
beſchäftigt man ſich augenblicklich mit dieſer für 
jeden ſelbſtändigen Staat ſo ungeheuer wichtigen 
Frage in Deutſchland, ferner auch in Rußland. 
Airgends iſt es aber vorläufig zu einer Entſchei⸗ 
dung gekommen, denn die Gegenwart mit dem 
ewigen Wechſel der Exreigniſſe läßt eine endgül⸗ 
tige Beſchlußfaſſung nicht zu. 

Auch bei uns in Polen ſteht die Agrarfrage 
ſeit drei Wochen im Vordergrund des Intereſſes. 
Reichstag und Preſſe beſchäftigen ſich mit leiden— 
ſchafilicher Erregung mit dieſem heiklen Problem, 

dem faſt jede Partei eine andere Stellung⸗ 
nahme beobachtet. Und da die Jetztzeit ſich durch 
Parieihader beſonders auszeichnet, ſo iſt eine 
Einigung zwiſchen Staat und Land ſo unendlich 
erſchwert. Der von der Reichstagskommiſſion für 
andwiriſchaftliche Angelegenheiten in den Reichs⸗ 
lag eingebrachte Geſehentwurf befürwortet eine 
weitgehendſte Agrarreform, die die Parzellierung 
aund entſchädigungsloſe Enteignung des Groß 
grundbeſitzes und eine Verteilung der ehemaligen 
Siaatsgüter unter der Bauernſchaft zum Haupt⸗ 
ziele haben ſoll. Dieſe Beſirebungen finden 
alürlich bei den linksſtehenden ſozialiſtiſchen Par⸗ 
ien Auklang, die Regierung aber, deren Aufgabe 
Sbei Dura fuhrung der beabſichtigten Agrar— 
reform wäre, die neugebackenen Kleinagrarier durch 
wefenlliche finanzielle Hilfsdienſte zu unterſtützen, 
erachtet die den Staat ſo belaſtende Reform als 

manchen Punkten, 
haupiſächlich in der Enteignungsfrage, als ver— 
früht. 

Daß das brachliegende Land in den drei Tei⸗ 
lungsgebieten unbedingt unter den Pflug kommen 
muß, iſt im Intereſſe des Geſamtlebens des 
Slaates gewiß vonnöten. Die zahlreichen Güter 
aus toter Hand“ und die rieſigen Wälder Polens 
hnden einen eichtum, der der Geſamtbevölkerung 

ute kommen muß. Aber auch die Einwen⸗ 
dung derjenigen trifft zu, die da meinen, man 
durfe in der Freigebigkeit beim Landverteilen nicht 
bei gehen, ſondern es jedem Landmann mög— 
lich machen, durch perſönliche Tüchtigkeit und 
Abenfamteit Land zu er we xben. Es muß 
An Welbewerb ſtattfinden. Der ſtädtiſche Ar—⸗ 
beiter, den einſt die Landflucht von der Scholle 
ieb, ſoll wieder zurück zur Scholle, die an ihn 
heute aber erhöhte Forderungen 
Schaffenskraſt ſtellt. 

Polen wird gleich Rußland Agrarſtaat ſein, 
aber nichtsdeſtoweniger ſtehen der Induſtrie hier⸗ 
zulande die Pforten offeni. Eine gleichmäßige 
Enlwicklung der Urproduktion und der Induſtrie 
egt in beiderſeitigem Intereſſe. Ein aufnahms— 
faͤhiger Inlandsmarkt wird der beſte und ſicherſte 
Abnehmer der Induſtrie ſein. 

Wer aber die Nolwepdigkeit dieſes Zieles 
erkennt, muß auch die Mittel dazu finden. 

Man klagte ſchon früher über die Landflucht, 
vergaß aber, daß dieſe mit Klagen und Predigen 
ſolange nicht zu heilen war, als die große Span⸗ 
nung in den ſozialen Entwicklungsmöglichkeiten 
zwiſchen Stadt und Land beſtand. Man ge— 
währe dem Landarbeiter denſelben Schutz gegen 
Krantheit und Unfälle, gegen Arbeitsloſigkeit und 

— — s — 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

6G0. Fortſetzung.) 

Die Muhme war ſich inzwiſchen auch bewußt 
geworden, welch eine Unbeſonnenheit ſie ſich hatte 
entſchlüpfen lafſen, aber zum Glücke kümmerte 
man ſich in der allgemeinen Erregung weder um 
ihre Aeußerung weiter, noch um ſie und um 
Hermann Rohde. 

Alles ſchrie und fragte durcheinander. 
Wann iſt es denn geweſen ?“ 
Wann hat man ihn gefunden ?“ 
Ift er wirklich tot?“ 
Nar Bachmann ſragte nichts. Er ſtand bleich 

und mit zuſammengepreßten Lippen im Hinter— 
grunde des Zimmers. 

Auch ſein Blick war fragend und angſtvoll 
zugleich auf Rohde gerichtet, der mit den anderen 
n Feuſter ſtand und ihm den Rücken kehrte. 
Er mußte an die Flinte denken, die er ſeinem 
Schwiegerſohne heute vormittag, als dieſer im 
Focſthauſe geweilt, zum Geſchenke gemacht. 

Wer wenn Rohde auch dicht bei dem Fenſter 
ſtand, er hörte nur wenig von dem, was ge— 
fprochen wurde. 

In ſeinen Ohren ſauſte es, und nur aus 
weiter Ferne drangen die Worte zu ihm. 

„Mauſetot iſt er! Mitten durch das Herz 
geſchoſſen. Es ſind da einige von dem Hofe hier 
und die haben es im Wirtshauſe in aller Aus⸗ 
führlichkeit erzählt. Die Frau Gräfin und ein 
ſende Fräulein, das zu Beſuche iſt, und ein 
Diener haben ihn heute mittag im Walde auf— 
gefunden, als er gar nicht nach Hauſe gekommen 
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geiſtig, ſittlich und aufhören wird die Zeit, da 
der Bauer Eber Proleiarierbrot ißt, denn als 
Bauer verhungert. Und dann die zweite, wich⸗ 
ůgſte Forderung der Jetztzeit: Man ſchaffe eine 
breue Bauerngrundlage durch innere Koloniſation, 
d. h. durch Errichtung neuer Bauerngüter mit 
ſolcher Bodenausſtaltung, daß die ſelbſtändige 
Exiftenz ermöglicht wird. Eine derarlige Koloni⸗ 
ſalion, die gegenwärtig in Polen geplant wird, 
bewickt erhohle landwirtſchaftliche Produktion, 
deren Notwendigkeit die derzeit herrſchende Le⸗ 
bensmittelteuerung am ſchlagendſten beweiſt. In— 
nere Koloniſation iſt gleichbedeutend mit Erwei⸗ 
terung des Inlandmarktes, vor allem aber bietet 
fie die Möglichkeit, Taufende ſelbſtändiger und 
bodenſtändiger Exiſtenzen zu ſchaffen, die gewiß für 
die kulturelle Entwictlung der breiteren Volks— 
maſſen von ganz anderer Bedeutung ſind, als 
wenn ſie das Daſein von Lohnarbeitern friſten 
müßten. 

Zur inneren Koloniſation brauchen wir Land, 
das Land der Staalsdomänen und das Land des 
übermäßigen Großgrundbeſitzes. 

Hier iſt der Angelpunkt der Sache, wo es 
heißt: Scheuklappen herunter! Nackte Tatſache 
iſt es, daß die Staatsdomänen und der Groß⸗ 
grundbeſitß in den drei Teilungsgebieten faſt mehr 
als zwei Drittel des geſamten Bodens bedecken. 
Vom Großgrundbeſitze auch nur zu reden, ſcheint 
freilich vielen eine heiklle Sache zu ſein. Gehört 
er ja doch einer Klaſſe und Kaſte, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten bis auf unſere Tage die ſtaatliche 
Leitung innehatte ... 
Wir wiſſen, daß auf Bauernland freie, boden— 
ſtändige Bauern ſihen, daß Herrenland nur Ge— 
finde, Taglöhner, Wanderarbeiter kennt. Die 
letzteren aber, die früher unter einem ewigen ſo⸗ 
zialen Drucke ſtanden, erwachen heute, nehmen 
Slellung gegen die Grundherren und ihre Ver— 
ſreier und verſchaffen ſich beſſere Daſeinsbedin— 
gungen durch ſogenannte „ſchwarze Ausſtände“. 

Früher gab es für das Geſinde keine Mög— 
lichkeit fozialen Aufftieges, außer durch Ab- und 
Auswanderung. Die Landarbeiterfrage iſt dem— 
nach nur durch innere Koloniſation zu löſen. In 
faſt allen Gouvernements des ehemaligen Kon⸗ 
greßpolens gibt es rieſige Flächen brachliegenden 
Bodens. Im Kreiſe Lublin z. B, entfallen 200 
Morgen ſolchen Bodens auf das Gut Jakubowice, 
Gemeinde Wolka, 300 Morgen auf das Gut 
Suszezow in derſelben Gemeinde, 260 Morgen 
auf das Gut Siroze, Gemeinde Jaszezow, 200 
Morgen auf das Gut Garbow, Gemeinde Pulawa, 
Fod Morgen auf das Majorat Poniatowo, 400 
Morgen auf das Gut Deputyeze ruskie, 1000 
Morgen auf das Gut Rejowiee, Gemeinde Re— 
jowiec. 

Man gebe dem tandarmen Mann Land, denn 
* 

der große Grundbeſitz iſt wegen ſeiner geringeren 
Ergiebigkeit volkswirtſchaftlich nicht zu verteidigen, 
ſchon gar nicht vom ſozialen Standpunkt aus. 
Sie ſo wichtige Pflege großer Waldungen erfor— 
dert allerdings Großbelrieb, — freilich eher ſtaats⸗ 
ais privatwirtſchaftlichen. Der Reichstag hat ſich 
faſt durchweg für die Verſtaatlichung der Wälder 
ausgeſprochen. 

Man hüte ſich indes vor allzu großer Frei⸗ 
gebigkeit, und wenn man enteignet, dann tue man 
es nur durch eine ſtaauliche Ablöſung gegen Geld, 
wie dies unſeres Wiſſens vor dem Weltkriege 
gelegentlich der engliſchen Agrarreform von Lloyd 
George verlangt worden iſt. 

Alter, beſreie Bauer und 

a. t. 

and die Frau Gräfin ängſtlich geworden iſt. Zwei 
reilende Boten hat die Frau Gräfin gleich hinter— 
einander in die Stadt goſchickt, und auch depet 
ſchirt hat fie nach einem berühmten Profeſſor in 
der Haupiſtadt!“ 

Dann iſt der Graf auch noch nicht tot!“ 
bemerkte der alte Rohde txocken, der aufmerkſam 
zugehört hatte. 

Das wollten aber wieder andere, die inzwiſchen 
hinzugekommen waren nicht gelten laſſen. 

Es iſt nicht wahr, was der Hannes da er⸗ 
zählt, von wegen der Doktoren!“ rief ein ſtäm— 
miger, rothaariger Burſche aus der hinterſten 
Raͤhe. Nach dem Herrn Rittmeiſter, dem Herrn 
Grafen Max, hat ſie depeſchirt, daß er auf der 
Sielle kommen ſoll. Ich haͤb's von dem Franz, 
dem Kultſcher, und der muß es doch wiſſen. Und 
der Franz hat mir auch geſagt, daß der Graf 
tot iſt!“ 

„J Dummheiten, er lebt noch, — aber es 
ſteht ſehr ſchlinmm um ihn. Es kann ſchon jetzt 
n ihm zu Ende ſein!“ rief ein junges Mädchen, 
das ewieder von einem Burſchen haben wollte, 
der mit einer der Mägde vom Schloſſe ein Ver— 
hältnis unterhielt. 

Ihm wurde aber ſogleich von einem Maunne 
widerſprochen, der es aus ganz ſicherer Quelle 
haben wollte, daß der Graf wohl noch gelebt 
habe, als man ihn aufgefunden, daß er aber auf 
dem Wege nach dem Schloſſe oder gleich nach 
der Ankunft daſelbſt geſtorben wäre. 

Me dieſe Fragen, über die ſich keine Einigung 
erzielen ließ, traten aber in den Hintergrund, als 
der alte Rohde an einen der Leute die Frage 
richtete, ob man ſchon wüßte, wer der Täter ſei. 
RWVon neuem hob ein großes Durcheinander— 
ſchreien an. Hannes und ſeine beiden Freunde deiſe mit 

Glaube und Volkstum. 
Der Vizepräſes des evangeliſch augsburgi 

ſchen Konſiſtoriums in Warſchau Burſche 
Werreichte gelegentlich ſeines offiziellen Auf⸗ 
enthalis in Paris im März dieſes Jahres den 
dipio matiſchen Vertreter der 4 alliierten Mächte 
in Dentſchrift, deren Wortlaut wir nach dem 
ECwangelik“, dem Kirchenblatt für polniſch⸗ 
fprechende Proteſtanten in Polen, in nachſtehen 
dem veröffentlichen: 

Im gegenwärtigen Augenblick, da vor unſe— 
ren Augen eine neue Ordnung erſteht und in 
Folge des Sieges der Koalitionsmächte die Ge— 
rechtigkeit, die bisher in den völkerrechtlichen Be⸗ 
nehungen ſo mißachtet worden iſt, wieder zur 
Herrſchaft gelangen ſoll, hält es das Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſche Konſiſtorium für ſeine Pflicht, der 
Rechte ſeiner polniſchen Glaubensgenoſſen zu ge 
denken, die bislang unter den ſchwierigſten rechts— 
politiſchen Bedingungen dahinleben. 

Die geſchichtliche Tatſache, daß die Ent— 
ſtehung und Entwicklung der augsburgiſchen Glau—⸗ 
benslehre ſich in Deutſchland vollzogen hatte, 
wurde von dem letzteren, dann auch von den 
übrig en Teilungsmächten in böſer Abſicht ausge— 
nützt, indem man in Polen die Proteſtanten mit 
den Deutſchen identiſizierte. Die Theſe ſolcher 
Art, ſchon in ihrem Urſprung ganz unlogiſch (die 
Proteſtanten ſind in Schweden Schweden, in Finn⸗ 
land Finnländer, warum ſollen ſie in Polen 
Deutſche ſein) iſt irrig, ſowohl im Lichte der 
Geſchichte als auch vom Geſichtspunkt der Tat⸗ 
ſachen des realen Lebens. 

Es iſt bekannt, welch eine hervorragende 
Rolle einſt die Reformation in der ehemaligen 

Polmniſchen Republik geſpielt hatte. Zur Zeit der 
des letzten Jagiellonen ſchien die Re⸗ Herrſchaft 

ſormationsbewegung in Polen die ganze Geſell— 
ſchaft zu erfaſſen: Die höchſten Würdenträger 
des Siaates, Kanzler, Hetmans, Senatoren, Mi— 
niſter, ſie alle fliehen Romund verbinden ſich 
mit den Verfechtern des lauteren Wortes Got— 
tes“. Im Jahrr 1569 rühmten ſich die Prote— 
ſtanten im polniſchen Senat der abſoluten 
Mehrheit. 

Die Teilungsmächte 
nun den polniſchen Proteſtantismus 
Gruppen. Die Politik der deutſchen Reſgierung 
war dahin gerichtet, dieſen Gruppen die Ueber— 
zeugung einzuflößen, daß ſie, um der Gewalt der 
übermachtigen Einflüſſe des Katholizismus ledig 
zu werden, ſich mit der deutſchen Bevölkerung 
vereinigen muſſen. 

Diejenigen aber, die ihr Polentum bewahrt 
haben, erduͤldeten in / Großpolen und in Schleſien 
einfach unerhörte Verfolgungen. Vom Stand— 
punkte der pteußiſchen Logik war ſogar die Vor⸗ 
ausfehung unzuläſfig, daß der Evangeliſche ein 
anderes Volkstum als das deutſche haben könnte; 
von irgend welchen ſprachlichen Rechten, wenn 
auch in dem engen, von der deutſchen Verfaſſung 
feſtgelegten Rahmen, konnte keine Rede ſein. 
Sogar im Religionsunterricht war die einzig zu— 
läſſige Sprache die Deutſche. Die polniſchen 
Bucher, die zufällig in den Dorfhütten gefunden 
wurden, ereille das Schickſal der Wegnahme und 
Vernichtung. In Obexſchleſien in den Kreiſen 
NRamslau und Wartenberg) lernten die Kinder pol— 
niſch leſen nur aus alten gothiſchen Schriften 
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aus dem 17. Jahrhundert, den einzigen pol— 
niſchen Büchern, die dem preußiſchen Vernich⸗ 
tungswillen entgangen ſind. 

Das Konfiſtorium lebt in der Hoffnung, daß 
es ihm gelingen würde, die in den Provinzen 
des Keuerftandenen polniſchen Staates in Groß— 
polen Goſen, Ober- und Teſchener Schleſien) 
und in Kleinpolen Galizien) ſeßhaften evange— 
liſchen Polen unter ſeiner Verwaltung zu ver— 
einigen. Es iſt bekannt, daß der Vizepräſes des 
Konfiſtoriums Se. Exz. der General Superiuten⸗ 
dent Burſche gelegentlich ſeines Aufenthalts in 
Teſchen im Dezember 1918 das Teſchener Schle⸗ 
ſien in konfeſſioneller Hinſicht bereits in die Ver— 
waltung des Warſchauer Konſiſtoriums übernom— 
men hat, wodurch er unter der örtlichen evange— 
liſchen Bevölkerung und der Geiſtlichkeit eine 
vahre Begeiſterung hervorrief. Es ſei hinzuge— 
fügl, daß die evangeliſche Bevölkerung des Te— 
ſchener Gebiets faſt ohne Ausnahme der pol⸗ 
niſchen Nationalilät angehört und ein warmes 
patriotiſches Gefühl nährt. 

Von den Ländereien des preußiſchen Teilungs⸗ 
gebiets liegt beſonders eine Provinz den pol⸗ 
niſchen Evangeliſchen am Herzen, zumal ihre 
Bevrblkerung uͤberwiegend polniſch⸗evangeliſch iſt 
und gleichzeitig einer drückenden nationalen 
Verfolgung ausgeſetzt iſt, — die Provinz Oſt— 
preußen. 

In dem derzeitigen Oſtpreußen bürgerte ſich 
im 13. Jahrhundert der Kreuzritterorden ein, der 
das Deutſche Reich begründete, welches von den 
durch Feuer und Schwert ausgerotteten dama— 
ligen Bewohner dieſes Landes den Szczepen, 
naͤhe ſtammverwandt mit den Litauern, mit der 
Zeit die Benennung Fürſtentum Preußen annahm. 
Der ſüdliche Teil dieſes Kreiſes wurde allmäh— 
lich im Wege einer friedlichen landwirtſchaftlichen 
Anſiedlung bevölkert, dank des Zuſtroms der pol⸗ 
niſchen Maſuren aus dem Süden. Früher, im 
16. Jahrhundert, faßte die polniſche Bevölkerung 
Fuß beinahe bis Koͤnigsberg, im Oſten bildete 
der Fluß Goldap, der uns von den Litauern 
trennte, die Greuze der polniſchen Bevölkerung. 
Deulſche Urkunden behaupten, daß die polniſche 
Bevölkerung im fürſtlichen Preußen nicht nur im 
Jahre 1525 heimiſch war, ſondern ſchon um das 
Jahr 1450, ja ſogar im 14. Jahrhundert, wo⸗ 
von hunderte uralter, kernpolniſcher Ortsnamen 
Zeugnis ablegen. 

Im 16. Jahrhundert, mit der Sälulariſierung 
des Ordens zur Zeit der Herrſchaft des Fürſten 
Albrecht, ging die geſamte Bevöllerung und mit 
ihr das preußiſche Maſovien zum Proteſtantis 
mus über. 

Im Laufe der Zeit beginnt die Zuſammen⸗ 
ſchließung und der Zug nach Süden der von den 
Deutfſchen immer mehr verdrängten polniſchen 
Bevblkerung, und heute berölkert eine dichte 
Maſſe nur noch 8 füdliche Kreiſe Oſtpreußens, 
die ſich in einem breiten Gürtel die nördliche 
Grenze des Königreichs Polen entlang hinziehl, 
von Oſterode bis Elk, auf einer Strecke von 200 
Quadratmeilen. 

Daß auch in dieſen Kreiſen die polniſche Be— 
völkerung nicht aufhört, ſich ſüdwärts zu be— 
wegen, beweiſt die folgende Tabelle, die das pro— 
zentuale Verhältnis der polniſchen Bevölkerung 
in verſchiedenen Zeitabſchnitten feſtſtellt. 

Hierzu gehören überdies die ſüdlichen Gegen— 
der Kreiſe Goldap, Angenburg und Raſten— 

hurg. 
Wenn wir bei Zählung der polniſchen Be— 

völkerung die Einzelheiten über die Anzahl der 
Kinder in ſchulpflichtigem Alter als Grundlage 

—————— 

Aber bei dieſem Durcheinanderſchreien kam 
nichts heraus, als allgemeine Redensarten, Dro⸗ 
huugen und Verwünſchungen. 

Gewiß, der junge Graf war 
nichts weniger als beliebt, aber der Zorn gegen 
den Mörder und die Tragit des Geſchickes, dem 
er zum Opfer gefallen war, wandten ihm im 
Augenblicke alle Sympathien zu. 

„Wenn ſie den kriegen! Köpfen tun ſie ihn 
ganz gewiß! So ein ſtattlicher und noch ſo junger 
Hert!nAch, und von den Herrſchaſften auf dem 
Schloſſe haben wir Lindenhofener nur immer 
Sules gehabt! Ein Lindenhofener iſt es auch 
ganz ſicher nicht geweſen“ 

Und nun gar das Mitleid, das man mit der 
jungen Gräſin hatte! 

Kaum zwei Monate verheiratet und nun ein 
ſolches Unglück!“ klagte eine Frau. And wie 
lieb ſie ſich gehabt haben! Ach, die arme, arme 
Frau Gräfin! Das Herz im Leibe könnte ſich 
einem gleich umkehren!“ 

Die Anſammlung vor dem Fenſter war immer 
größer geworden. 

Auch Bachmann war herangetreten und hatte 
einige Fragen an die Leulte gerichtet. 

Er wollte ſogleich ſelbſt nach dem Schloſſe, 
um Erkundigungen einzuziehen. 

Doch was bedeutete das? 
Waren einige Rohde feindlich 

mente inzwiſchen zu den übrigen Verſammelten 
getreten, oder lag es daran, daß ſoeben Hann— 
hen's erſchrecktes und blafſes Geſicht in der 
Slube auftauchte? — genug, die Leute nahmen 
plötzlich eine andere, feindſelige Hallung an. 

Vielleicht hing es auch damit zuſammen, daß 
it den 

in der Gegend 

geſinnte Ele 

Uebrigen getuſchelt und ihnen den Ausruf der 
Muhme mitgeteilt hatten. 

Selbſt die Redſeligen, die bisher nicht genug 
hatten erzählen können, wurden einſilbiger. 

Dort war ja einer, der heute vormittag erſt 
gedroht hatte, daß man noch von der Sache hören 
würde! Und warum ſtand er jetzt ſo ſtumm ab⸗— 
ſeits? Warum ſtarrte er ſo düſter und ſchein— 
bar teilnahmslos drein, als ginge ihn die ganze 
Angelegenheit nichts an? Was hatte er heute 
vormittag ſo lange im Walde getrieben, — und 
juſt um dieſelbe Zeit, in welcher der Graf er— 
mordet worden war? 

Die Lippen ſchwiegen, — denn noch wagte 
ſich keine laute Anklage hervor. 

Aber die Mienen verfinſterten ſich, die Blicke, 
mit denen man Rohde betrachtete, wurden immer 
drohender, und allmählich zog ſich einer nach dem 
anderen von dem offenen Fenſter zurück. 

Bald war die Stelle, wo man eben noch ſo 
ercegt debattirt hatte, leer, und der alte Rohde 
ſchloß das Fenſter. 

Aber nicht nur draußen war es leer geworden 
Auch der alte Marquardt, wie ſeine Kinder, 

und ebenſo Maubach zeigten ein merkwürdiges 
bedrücktes Benehmen. 

Kaum daß der alte Rohde an den Tiſch zurück⸗ 
gelehrt war, erhoben ſie ſich von ihren Plätzen. 

Es iſt 'ne böſe Sache,“ ſagte der alte Marx— 
quardt, „und ich glaube, uns allen iſt die Luſt, 
ruhig im Zimmer zu ſitzen, vergangen!“ 

Die anderen ſtimmten ihn zu. 
Forſter Bachmann, um deſſenwillen wir uns 

hier verſammelt haben, iſt ja ohnedies gegangen. 
Vielleicht kommt ex bald wieder, und dann, gegen 
Abend finden auch wir uns vielleicht wieder ein!“ 

Fortſetzung folgt. 
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niedrig bemeſſen. 
1825 1861 1890 1000 1010 — zu fühlen, die Wurzeln der heimiſchen ſlawiſchen 

emäß daamtl. Kultur zur vollen Blüte zu entwickeln und — 
Echulſtatiſtit last not least — ſie wird zu ſeiner eigenen re— 

nach der Volkszählung Slligiöſen Wiedergeburt beitragen. 
* —523 Die Abſonderung Maſoviens von Preußen iſt 

Kreiſe S xraktiſch leicht, zumal das Maſurenland keine 
Lyck 88,8 78,7 64,1 56,8 51,05 85,0 20,8 Sprachinſel darſtellt, ſondern eine unmittelbare 

Lützen 8612 645 479 2435,95 76.,0 2400 Verlängerung des geſamten polniſchen ethnogra— 
hannisba 830 82,4 7666 720 6802 91,6 188 phiſchen Gebletes bildet und von dem ehemaligen 

Sendsburg 836 748 6033 53,66 4953 782 44,1 Königreich VPolen nur durch den Grenzkordon 
Ertelsburg 28 87.33 75,7 25,7 7001 027 614 getrennt war. Dieſer Kordon war für die 

Neidenburg 928 826 742 703 64,80 894 8334 Polen aus dem Königreich ein nicht paſſierbarer 
Oſterode 63,9 63,3 52,4 41588 4166 71,00 21.0 Sperrbaum. Die polniſchen Paſtoren konnten 
Dlecko 799 57.9 656,8 3511 8379 66383 88 ihren Glaubensgenofſen keine geiſtliche Fürſorge 

In Oſtpreußen war die polniſch-⸗maſuriſch angedeihen laſſen. Von einem Predigen in der 

Auge. 

ebenden Provinz überflüſſig erſcheinen ſollte, — 

des Schlummers zu erhalten, in dem Beſtreben, 
ihr Gefühl zu täuſchen und ſie ſchmerzlos in den 
Zuſtand der fremden Kultur zu verſetzen. Während 

man es wagte verachte, die Poſener Polen als Preu 
ßen polncher Zunge zu bezeichnen, wurden die pol⸗ 
niſchen Maſuren einſach für Preußen gehallen, 
im wahrſten Sinne dieſes Wortes Auf ihre 
Sprache wurde nicht im geringſten geachtet, in— 
dem man ſie als eine unvollkommene Volksmundart 

betrachtete, deren Untexrricht in den Elementar— 
ſchulen man ſogar nicht der Mühe wert hielt. Die 

polniſche Preſſe, die in der erſten Hälfte des 
lehten Jahrhunderts von dem wackeren Gizewiusz, 

eines Paſtors aus Oſterode, dem Schriftleiter der 
eitung Przyjaciel Ludu Leckiego“ (1843) be— 
8 worden iſt, hatte recht ſchwere Daſeins— 

edindungen. Die Redakteure der polniſchen Zei— 
ung in den Maſuren kamen aus den Gefäng— 
iſſen nicht heraus, es tauchten aber ſofort von 
eutſchen Reptiliengeldern unterhaltene Blättchen 
uf, von der Art des Pruski Przyjociel Familii 

in Königsberg, die bemüht war, in dem polniſchen 
Leſer die Liebe zur Dynaſtie Hohenzollern zu 
erwecken. Die Predigten, die die germaniſierten 
Paſtoren in der „maſuriſchen Mundart“ abhiellten, 
glichen einer Beſchimpfung der polniſchen Sprache. 

Das Ergebnis dieſer ganzen nichtswürdigen 
Politik war, daß die Maſuren ſich im Zuſtaͤnd 

es ſchärfſten Ruckganges ſowohl in geiſtiger wie 
n onfeſſioneller Beziehung befanden. Indem ſie 

B bei der germaniſierten örtlichen Geiſtlichleit 
keinen entſprechenden religiöſen Zuſpruch fanden, 
hielten die Maſuren mit vieler Hingebung ge— 

eime Gottesdienſte ab, zahlreiche Religionsfekten 
is Leben rufend. 

Es wäre eine der menſchheitsfördernden Taten 
in der weiteſten Bedeutung dieſes Wortes, würde 
man die Maſuren aus der ſchmählichen preußi— 
ſchen Gefangenſchaft, in der ſie ſeit ſo vielen 
Jahrhunderten ſchmachten, befreien und dieſen 
Sproß mit dem polniſchen Mutterſtamme ver— 
einigen. Der ſeit Jahrhunderten in der amt— 
lichen preußiſchen Schule mit Falſchheit ge— 
nährte, zur Treue gegenüber dem preußiſchen 
Staat und Throne kuͤnſtlich dreſſierte Mafur 
eſitzt heute tatſächlich keinen bewußten polniſchen 

Patriot;smus. Jedoch der große allgemeine 
rieg hat ihm ſchon die Augen gebffnet, er ſieht 

heute den wirklichen Wert des preußiſchen Be— 
amtentums, und die Niederlage Preußens und 
der monarchiſtiſchen Idee hat ſeine ganze Welt— 
anſchauung geändert. Die Verbindung des ma— 
ſuriſchen Preußens mit Polen, welches, ſelbſt in 
ſeiner Mehrheit katholiſch, ſich immer durch eine 
weitgehende Glaubensduldung ausgezeichnet hatte, 

ird den Maſur aus dieſem geiſtigen Marasmus 
in welchem ihn die germaniſche Kultur 

annehmen, ſo beträgt die Zahl der maſuriſchen 
Bevxrölkerung 400,000. Zweiſelsohne iſt die lehte, 
der deutſchen Statiſtik entnommene Ziffer ſehr 

Bevölkerung den Deutſchen ſtets ein Dorn im 
Nicht, daß ſie die hakatiſtiſche Politik 

offen führten, die in der nach alldeutſchem Muſter 

ſie waren bemüht, dieſe Bevölkerung im Zuſtand 

wort: Wo die Kultur endet, beginnt der Maͤſurj. 
Dieſe Angliederung wird es ihm möglich machen 
Herr ſeiner ſelbſt zu werden, ſich endlich als Menſch 

wahren, nicht verunglimpften polniſchen Sprache 
konnte nicht die Rede ſein. Jeder Pole aus deim 
Königreich, der die im maſuriſchen Preußen herr— 
ſchenden Zuſtände des näheren kennen lernen 
wollte, fühlte bald als „läſtiger Ausländer“ die 
ſchwere Hand des preußiſchen Gendarmen. Die 
Abſchaffung dieſes künſtlichen Kordons würde 
tatſächlich eine Tat von hoher geſchichtlicher Ge— 
rechtigkeit bedeuten. 

Die Verbindung der preußiſchen Maſuren 
mit dem polniſchen Mutterſtamim, ihre Hebung 
auf einen höheren Kulturſtand wird ihre geiſtliche 
Entwicklun 
einfluſſen. D o bedeutende Zuwachs der pol— 

hen Bevölkerung im künftigen 
Staat wird überdies die Gründung 

ſtantiſchen Fakultät für polniſche Evan— 
htern und im allgemeinen den Evan— 

in Polen die Einnahme jener Stelle 
chen, die bis zum heutigen Tage in Frank— 

kommen der ehemaligen Hugenotten⸗ 
aben. 

—* polniſchen 
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familien inn 
Aus obigen Grundſätzen erachtet es das 

Evange asburgiſche Konſiſtorium in War— 
ſeine Pflicht, die Aufmerkſamkeit der 

te auf die Notwendigkeit der An— 
üdlichen Kreiſe Oſtpreußens, der 

geliſchen Bevölkerung lutheriſchen 
Glaubens an den polniſchen Staat zu lenken. 

ſuperintendent. 
M —G558 Paſtor Gundlach, 
Schoeneich, 

Präſes des Konſiſtoriums J. Glaß, 
Vizepräſe aſtor Jul. Burſche, General⸗ 

J Nitglieder des Konſiſtoriums 
Paſtor Superintendent 

Wladyslaw Boerner. 

See — Der Todeszug. 
Amerilaniſcher Bericht über die tſchechi— 

ſchen Greueltaten in Sibirien. 
Der mer Daily Herald“ veröffentlicht 

grauenerregende Details über Miſſetaten der 
Tſchecho⸗Slowaken in Sibirien. Dieſe Mittei⸗ 
lungen ſt awvon einem unverdächtigen Zeugen, 

ſchen Bankier Rudolf Bukely, der 
hen Roten Kreuz attachiert war. 

a⸗Slowaken Samara räumen 
ſie die Gefangenen, die ſich in den 

Samara befanden, in einen 
Von den 50 Wagen Gefangener 

Bolſchewiken wie Gegner der Bol— 
n dieſen in das Gefängnis ge— 
waren und auch Leute, die mit 

zaupt nichts zu tun hatten. Sechs 
Eiſenbahnzug auf dem Wege. 

Zeit ſahen die Gefangenen nicht 
ges, außer wenn die Wagentüren 

um die Toten hinauszuwerfen. 
ſechs Wochen in Nikolsk-Uſſurisk 

— 0n 

geöffnet 
Als der 
g 

zerikanern, den tſchecho⸗ſlowaki— 
zweihundert ihrer Opfer zu ent—⸗ 

künſtlich erhält (bekannt iſt das deutſche Sprich— 

g und ihre religiöſe Wiedergeburt be— 

tungen ein Tagebuch geführt. 
iſt 18. Nopember 1918. 
Uſſurisk in Sibirien. 

geſehen. 

1325 Mämer, Frauen und Kinder. 
Wagen ſind 35 bis 40 Menſchen. 
ſollen es 60 geweſen ſein. 
ihre Reihen gelichtet. 

Wagen war unbeſchreiblich. Alles war mit Un— 
geziefer bedeckt. Viele lagen im Zuſtand halber 

Bewußtloſigkeit, andere hatten den Verſtand ver— 
loren. Unter den Gefangenen befand ſich eine 
Aerztin, eine vierzigjährige, hochgebildete Frau, 
ein wunderſchönes 18jähr ges Mädchen, die Ma— 
ſchinenſchreiberin im Bürgermeiſteramte in Sa— 
mara geweſen war. Die Frauen werden etwas 
beſſer behandelt als die Männer. Der Grund 
hierfür läßt ſich öffentlich nicht angeben, iſt aber 
leicht zu exraten und ſelbſt dieſe beſſer behandelten 
armen Weiber ſind in einer furchtbaren Lage. 
In einem Wagen fanden wir elf Frauen, fie 
hatten ſeit Wochen ihre Kleider nicht ablegen 
können. Sie hatten weder Beſen noch Kübel, 
um die Wagen reinigen zu können. An einem 
Strick im Wagen hingen vier Paar Strümpfe, 
die dieſen Frauen gehörten. Sie genießen den 
Vorzug, daß ihrer weniger in einem Wagen ſind, 
und wenn es etwas zum Eſſen gibt, ſie die erſten 
an der Reihe ſind. 

Lokales. 
Lodz, den 22. Juni. 

Eine Stätte des Rechts. 
In einer früheren Ausgabe der Lodzer Freien 

Preſſe“ betonten wir die Notwendigkeit und deuͤ 
Nutzen einer Geſchäftsſtelle der deut— 

ſchen Reichstagsabgeordneten; wie 
wir ſeitdem aus Anfragen uns Ermunterungen 
von verſchiedener Seite entnehmen konnten, iſt 
das Intereſſe für das angeregte Werk unter un—⸗ 

ſerer deutſchen Bepölkerung im Steigen begriffen. 
Ein Kreis deutſcher Männer iſt ſchon dabei, den 
aufgeworfenen Gedanken in die Wirklichkeit um— 
zuſetzen, und da auch unſere Herren Abgeordneten 
allen dahingehenden Bemühungen ihre Hilfe an— 
gedeihen laſſen, dürfen wir auf eine baldige Ver— 
wirklichung des Planes hoffen. Und hat eine 
ſolche Zentralauskupftsſtelle für die deutſche Be— 
pölkerung Polens nicht jetzt erſt recht ihre Da⸗ 
ſeinsberechtigung, ſeit uns ſür den Schutz der 
Minderheitsrechte in Polen neben den Zuſiche⸗— 
rungen unſerer Regierung auch die dem Völker— 
bunde übertragene Kontrolle Gewähr bietet? 
Jeder Bürger unſeres Landes hat jetzt in gleicher 
Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß unſer unges 
Staatsweſen vor dem Forum des Völkerbundes, 
in dem es eine geachtete und eine ſeiner Größe 
würdige Stegung einnehmen muß, keine politi— 
ſchen Bloßſtellungen erleidet. Als ſolche würden 
aber Verletungen der Minderheitsrechte, wie ſie 
heute alle, Staaten der Welt anzuerkennen ge— 
zwungen ſind, aufgefaßt werden. Eine Auskunfts— 
und Beſchwerdeſtelle, wie ſie die Deutſchen dieſes 
Landes in Kürze haben dürften, müßte unſerer 
Regierung in ihrem Streben, ein glückliches 

reißen, die anderen waren nicht zu retten ind 
der furchtbare Eiſenbahnzug ſetzte ſeine Reiſe fort. 

Bukely hat über ſeine entſetzlichen Beobach— 
Er ſchreibt: Es 

Ich bin in Nikolsk—⸗ 
In den letzten zwei Tagen 

habe ich genug Elend für mein ganzes Leben 
Der Todeszug, unter dieſem Namen iſt 

er in ganz Oſtſibirien bekannt, verließ Samara 
vor ungefähr ſechs Wochen mit 2100 Gefangenen. 
Wir fanden, ſoweit wir zählen konnten, noch 

In jedem 
Anfänglich 

Aber der Tod hat 
Tagelang erhielten die 

Gefangenen nicht einmal Brot und ſie waren vor 
dem abſoluten Hungertod nur durch die Mild— 
tätigkeit der Bauern geſchützt, die in den Stati— 
onen oft mit Tränen in den Augen Liebesgaben 
austeilten. Der Schmutz und der Geſtank in den 

Ne⸗ 

beneinanderleben aller Bevölkerungsgruppen zu 
ſchaffen, eine nicht zu unterſchäßende Stütze ſein 

Wir hörten, daß unſere Abgeordnelen bei 
allerhand Anlegen in den Miniſterien ſtets bereit⸗ 
willigſt Entgegenkommen finden und es fehlt uns 
hierfür auch nicht an handgreiflichen Beweiſen. 
Beſchwerden jeder Art werden eingehend geprüft 
und ſchon in mehreren Fällen, wo Rechtsver— 
gehen vorlagen, erfolgte ein Schiedsſpruch. Hier 
haben wir die Grundlage, auf die unſer Werk 
aufgebaut werden ſoll. Um deutſchen Einwohner⸗ 
ſchaft dies zu bekräftigen und damit ihr Selbſt-— 
vertrauen, das heute bedauerlicherweiſe oft tief 
daniederliegt, mehr zu heben, wollen wir einen 
Fall ſchildern, wo talkräftiges Eingreifen unſerer 
Abgeordneten der Gerechtigkeit freien Lauf ließ. 

Während der Pferdemuſterung in Nies za wa 
wurden die deutſchen Koloniſten aus der Umge— 
gend auf Veranlaſſung des Leutnants Nowickt 
mißhandelt. In dieſer Angelegenheit iſt eine J 
Denkſchrift verfaßt worden, die der Warſchauer 
Regierung durch Vermittlung eines der deuſchen 
Reichstagsabgeordneten zugeſtellt wurde. Wie 
das bei dem Kriegsminiſterium beſtende Bürs 
für Angelegenheiten des Reichstages und des 
Miniſterrates dieſem Reichstagsabgeordneten un— 
ter dem 31. Mai d. J. Tob. Nr. 1823 mitteilt, 
„iſt Leutnant Nowicki in Erledigung der in der 
Angelegenheit der bei der Pferdemuſterung in 
Nieszawa verübten Mißbräuche eingereichten 
Denkſchrift zur Verantwortung gezogen worden. — 

e. J 

Auszahlung von UAUnterſtützungen an 
Vetchsbdeutſche. Die Lodzer Abteilüng des 
Schweizeriſchen Konſulats gibt zur Kenntnis, daß 
die Auszahlung von Unterſtützungen an Reiche 
deutſche ausſchließlich für die Stadt Lodz mit 
Vororten wie folgt ſtattfindet: Montag, den 
23. Juni, an die Inhaber der Ausweiskarten 
Nr. 1bis 300, Dienstag, den 24, Nr. 301 bi⸗ 
600, Mittwoch, den 25. Nr. 601 bis 900, Don— 
nerstag, den 26., Nr. 901 bis 1200, Freitag, 
den 27. Juni, Ausweiskarten über 1200. Dä— 
Schweizeriſche Konſulat macht alle Unterſtützungs— 
nehmer darauf aufmerkſam, daß eine Beſcheini 
gung des Hauswirtes oder deſſen Stellvertreters 4J 
über die Anzahl der anweſenden Familienmitt 
glieder und Beſchäftigungsloſigkeit der Unter— 
ſtüzungneymenden unbedingt erforderlich iſt, da 
ſouſt die Unterſtütßung nicht ausgezahlt wird. 

Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes. J 
Vorgeſtern fand eine Sihung der Geſundheu 
deputation in der Angelegenheit des Baues eines 
eigenen ſtädtiſchen Spitals ſiatt. An der Sitzung 
nahmen u. a. teil: Dr. Tochtermann, Dr. Watten 
Dr. Skuſiewicz, Dr. Golz, Dr. Sadkowſki, Dr 
Sterling, Dr. Garlinſki. Dr. Goldmann, Archi— 
tekt Weſolowſki, Dr. Koziolkiewich. Es wurde 
über die Frage der Errichtung eines Zentral. 
Hoſpitals für innere, chirurgiſche, Frauen⸗ u. — 
Krankheiten ſowie der Erbauung eines Kranken— 
hauſes für anſteckende Krankheiten beraten. Es 

wurde feſtgeſtellt, daß die jeßigen Lodzer Hospi⸗ 
täler den elementarſten Grundfätzen des modernen 44 
Spitalweſens nicht genügen; die beſſer einge— — 
richteten Krankenhäuſer in Radogoszez und in 
der Drewnowſlaſtraße ſind nicht ſtaͤdtiſches Eigen— 

J 

— tum und ſollen in Kürze der Stadt genommen J 
werden. Tatſächlich beſitzt Lodz kein einziges 
ſtädtiſches Krankenhaus und bildet ſomit kin 
Unikum, das auf der ganzen zioiliſierten Welt 
nicht ſeinesgleichen hat. Bereits während der 
Ruſſenzeit wurde ein Plan für den Bau eines 
großen ſtädtiſchen Hospitals mit einem Koſten— 
aufwand von 2 bis 3 Mill. Rbl. ausgearbeitet. 
Dieſer Plan befand ſich im Beſitz Dr. Wattens 
Dieſer Arzt hielt vor einigen Wochen im Saale 
des Technikervereins einen Vertrag über dieſes 
Spital. In der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde vor einem Monat beſchloſſen, nur ein 

Ray8mi Jasmin. 
Skizze von John v. Warnken. 

Seit drei Wochen waren ſie verlobt; ſeit drei 
Wochen brachte ſie ihm jeden Tag einen Strauß 
Jasmin aus der Villa ihres Vaters auf dem 

Pofilippo. Fühlte ſie denn nicht, daß ſie ihn 
damit wahnſinnig machte? Vielleicht hatte er 
jal geäußert, ohne Blumen nicht ſchaffen zu 
nnen. Erxinnern konnte er ſich deſſen nicht. 

Jetzt, da dieſer betäubende Duft, den er einſt 
jebte, wenn er wie eine ſchmeichelnde Hand ein— 
mal flüchtig ſeine Sinne ſtreichelte, in alle 
Winkel ſeiner Dichterſtube gedrungen war, ſich 
verdichtete und zerſetzte, tötete er ihn. 
Doch wenn ſeine Braut ins Zimmer trat, in 
der feinen ſchmalen Hand den Strauß Jasmin, 
ann küßte er ſie mit einem Gemiſch von inbrün— 
liger Lebe und geheuchelter Freude. Reichte 
e ihm den Strauß, ſo drückte er das Ge— 
icht wollüſtig hinein, irug ihn zu ſeinem 

hreibliſch und ordnete die kalten weißen 
ßlüten dort mit einer Sorgfalt in der Vaſe, als 
b ſie herrſchen ſollten über alle die wertvollen 

Kunſtgegenſtände, die ihn umgaben. Das Lächeln 
um ſeinen Mund und in ſeinen Augen ſchien der 
Spiegel ſeines Glücks zu ſein. Nichts in ſeinen 
Zügen verriet, daß ſeine Seele zu Tode ermat⸗ 

et war und ſich ſehnte nach den unzähligen 
deren Blumen, die in dem koſtbaren Garlen 

der Villa jeden Tag ihre Kelche öffneten. Jeden 
Tag andere! Jede ein anderes Kunſtwerk, eine 
ndere Laune der Natur! Jede von einer 
nderen Farbe, von einem anderen Duft. Und 
uf ſeinem Schreibtiſch ſtand jeden Tag ... 
asmin! 

in— ern⸗ 

Umwalll von den weichen Falten eines 
goldſeidenen präraffaelitiſchen Gewandes ſchritt 
ſie an au dieſen Wundern der Natur vorbei 

ſrauch am Ende der Teraſſe und 
Schere eine Blüte nach der an— 

ihn! Tag für Tag! Sie 

zum Jasmi 
ſchnit mit 
deren b 
war blind 
und Formenſchönheit, die ſie umgaben; ſie 
empfand nicht, daß jede Blume ein anderes 

zu den Sinnen ſprach 
Das erſte Geſchenk, 

Leben lebte und davon 
durch einen anderen Duft. 
das ſie m gab, war ein Strauß Jasmin 
geweſen. Seitdem er vor ihren Augen das 
Geſicht in den Blüten vergraben und jede einzeln 
gelüßt hatte, zab es jür ſie nur ..Jasmin. 

Er hatte gehofft, die Zeit ſeiner jungen Liebe 
würde Perlen der Poeſie aus ſeiner Dichterſeele 
zutage ſördern, jeden Tag würde ſich ihm die 
Geliebte in eimmem neuen Lichte zeigen, würde ſie 
ihm eine neue Offenbarung bringen. Und uun 
kannte ſie nur einen Ausdruck für ihre Liebe: .. 
Jasmin. 

Oft ſehme er ſich, faſt unter Schmerzen, nach 
dem Anblick hrer Schönheit, nach dem Tone 
ihrer Stimme; doch nahte die Stunde ihres Kom— 
mens, dann exrwartete er nicht in zitternder, 
freudiger Grregung die Geliebte, ſondern in wahn— 
ſinniger Angt den Strauß ...Jasmin. 

Wie anders hatte er ſich die Zeit ſeiner jungen 
Liehe gedacht 

* 4 * 

Als er ſie apf den verwitterten Stufen des 
griechiſchen Amphitheaters in Syracuſa zum erſten 
Male ſah, hiel er ſie für ein höheres Weſen; 
jedenfalls ſuür einen feinen äſthetiſchen Geiſt, eine 
ſtarl Lünſtleriſch empfindende Seele. 

Asphadelen bühten überall; unten in der 
Arena wucherte das Akanthusblatt. Und ſie ſtand 
hochaufgerichtet da im Glanze der ſcheidenden 
Sonne, die ihr Gewand aus gelber indiſcher 
Seide überglutete. So glich ſie einer ruhigen 
Flamme, die auf einem heidniſchen Altar kerzen⸗ 
gerade, den Göttern wohlgefällig, zum Himmel 
emporſteigt; ſo war ſie die verkörperte Schönheit 
und Harmonie und gleichzeitig ein ungelöftes 
Rätſel. Wie gebannt konnte er keinen Blick von 
ihrer Geſtalt abwenden. Sie war ihm das köſt— 
lichſte Gefäß der ſeltenſten Geheimniſſe, die Ver— 
ſuchung, die Liebe und das Glück. Sie waär ihm 
die Beantwortung der letzten Fragen an das Le— 

ben. Sie war ſeine Seele, ſein Gedicht. 
Das Bild zerrann erſt, als ſie ſich plötzlich 

zu einem älteren Herrn hinabbeugte, der ganz 
in ſich verſunken neben ihr auf den Stufen ſaß 
Ihre leiſen ängſtlichen Worte drangen durch die 
Stille des Abends bis zu ihm heruͤber, und er 
fühlte, daß ihr hilfeſuchender Blick an ihm haf— 
ten blieb. Da trat er an ſie heran. Sie war 
ſehr erregt und bat ihn, Diener zu holen aus 
der Villa des türkiſchen Konſuls, die ihnen ſeit 
Monaten als Wohnung diente. Während ſie 
noch ſprach, ſank ihr Vater, von einer Ohnmacht 
befallen, gegen die Stufen zurück. 

Damals ſagte ihm ein ſeltſam erregendes 
Gefühl, daß nur ſie alles, was in ſeiner Seele 
verborgen war, enthüllen und alles Keimende 
zur Reife bringen würde. Und bald liebte er ſie. 

Wenn er auf Sizilien mit ihr von den groß— 
artigen Monumenten einer fernen Vergangenheit 
ſtand oder in den Muſeen Roms und Reopels 
vor den erhabenen Werken der alten Meiſter 
Beziehungen zu längſt verklärten Künſtloerſeelen 
ſuchte, dann packte ihn der Ausdruck, den ſie für 

ihre inneren Erlebniſſe fand. Das Echte und 
Unechte dieſer Empfindungen konnte er nicht un— 
terſcheiden. Was ſie ſagte, blendete, weil ſie 
den Geiſt anderer in den Stil der eigenen 
Sprache zu kleiden verſtand. Sie wollte glän 
zen; das war ihr Ehrgeiz, ihr Ziel. Ihre Seele 
blieb von den erhabenſten Kunſtwerken kalt. Exr 
aber glaubte in ihren Worten die Offenbarung 
zu finden, und wurde langſam verzehrt von dem 
Glanze der Aureole, die ſie ſich mit kalter Klug⸗ J 
heit ſchuf. 4 

Jetzt aber wo er in ihr ſein zukünftige 
Weib ſehen durfte, und ſie vor ihm die ganze 
Schönheit und Größe ihrer Seele langſam ent⸗ —F 
fallten ſollte, ba brachte ſie ihm jeden Tag . XR 
Jasmin. 

Entſchloſſen packte er die Blumen und riß 
ſie gqus der Vaſe heraus. Dann warf er ſie 
durchs Fenſter. Er hörte ihren leiſen Fall auf 
die heiße Straße, die blendete wie von der Mi— 
tagsſonne beſtrahlter Hochgebirgsſchnee. 
beugte er ſich hinans, um den Blumen nachzu⸗ 
ſtarren. Er glaubte, ſie müßten in ſoviel Giutt 
ſofort zuſammenſinken, ſterben auslöſchen, allbo 
ſie nie geweſen wären. Aber ſie lagen da, wie —J5 
aus weißem Marmor gemeißelt. 

So würde ſeine Ehe ſein. Durch ein einzi— 
ges Wort aus dem Munde der Geliebten viel— 
leicht ſchon fiel das ideale Gebäude ſeiner Phan— 
taſie zuſammen, vurden alle ſeine Hoffnungen 
fürs Leben zerſtört. Bei dem Gedanken wurde 
ihm kalt. Seine Augen aber brannten; ſo ſtark 
blendeten die ſonnendurchtränkten Jasminblüten 
auf der Straße, von denen ſich ſein Blick nicht 
krennen konnte, weil ſie noch immer ſeine Ge⸗e 
danken in ihren Bann zwangen. Endlich riß er 
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Keankenhaus zu erbauen. Der Bau des 
Spitals für anſteckende Krankheiten wurde ab— 
gelehnt. 

Während der Ausſprache in der Sitzung waren 
die Meinungen geteilt. Die Zälfte der Anweſen— 
den war für den Bau eines ſoliden Hospitals, 
die andere dagegen für Spitäler vom leichten Ba— 
rackentyp. Es wurde vorgeſchlagen, Spitäler auch 

1 fernerhin in Privathäuſern zu errichten, was ſchnell 
und mit verhältnismäßig geringen Koſten zu be— 
werkſtelligen ſei. Das Ergebnis der Verhand— 
lungen war dir Bildung einer Aerztekommiſſion 
mit Herrn Tochtermann an der Spitze, die den 
Plan des Baus von zeitweiligen Baracken in der 
Rokieiner Straße prüfen ſoll. 

Intereſſantes aus aller Welt. 
Die Franzöſin und der Amerikaner. 

Die franzoſiſche Zeitung „Oeuvre“ hat eine Rund⸗ 
frage unter ihren Leſerinnen veranſtaltet, ob ſie 
lieber einen Amerikaner oder einen Franzoſen 
heiraten. Aus der Fülle von Antworten, von 
denen Proben veröffentlicht werden, geht hervor, 
daß ein großer Teil der Franzöſinnen ihr Herz 
an die Männer der neuen Welt verloren haben. 
Faſt ausnahmsweiſe loben die Franzöſinnen an 
dem Amerikaner ſeine Ehrlichkeit. Dieſe Em— 
pfindung drückt eine Briefſchreiberin typiſch dahin 
aus: Ich bevorzuge den einfachen und ehrlichen 
amerikaniſchen Charakter, während der Franzoſe 
wie der Italiener und alle Männer der lateini— 
ſchen Raſſe ſich immer verpflichtet glauben, die 
Frauen zu belügen.“ In einer höheren Mädchen— 
ſchule, deren Oberklaſſe ſich für die Umfrage ſehr 
iutereſſterte, waren von 18 Schülerinnen der 
oberſten Klaſſe 12 durchaus für die Amerikaner, 
deren Ehrlichkeit, Fröhlichkeit und körperliche Ge— 
wandheit ſie loben. Auch eine Reihe von ein— 
fachen Mädchen aus dem Volke, die ſich mit 
Amerikanern verlobt oder verheiratet haben teilen 
ihre Erfahrungen mit und ſind natürlich des 
Lobes voll für dieſe Männer, bei denen ſich alle 
ungeſchminkter Ehrlichkeit bedienten. Freilich auch 
die Zahl der Franzöſinnen, die ihren Landsleuten 

reu bleiben, iſt nicht geringe. Dieſe betonen 
beſonders, daß ſie ſich ſür die „großen Brillen, 
Goldzähne und Geſichter ohne Schnurrbärte“ nicht 

Eine Dame gibt das folgende 
Urteil ab „Der Amerikaner ſt kalt, ſelbſtbe⸗ 
herrſcht und raſch entſchloſſen, der Franzoſe iſt 
leichtſinnig, frivol und hat keinen ſo ausgeſprochenen 
Willen; außerdem hat er den großen Fehler, dick 
zu ſein. Aber er iſt viel zärtlicher und liebe— 
voller. Für die Frauen, bei denen das Gefühl 
vorherrſcht, wird der Franzoſe trotzdem der Be— 
vorzugte ſein. Und dann iſt er — Franzoſe,! 
Dieſes Nationalmotiv ſpielt eine große Rolle 
in den Antworten. Die Franzöſin wird doch 
auch immer weiter für den Franzoſen ſchwärmen, 
weil er die gleiche Raſſe und die gleiche Sprache 
hat; ſie liebt an ihm „den Geiſt und den Schnurr— 
bart“, mag er auch dick und nicht ſo trainiert 
kein, wie der Amerikaner, der freilich gegenwärtig 
die Herzen vieler Franzöſinnen ihrem Vaterlande 

entfremdet hat. 
Der Erfinder der Tanks. Die Tanks, 

die kennenzulernen wir nun auch Gelegenheit hat— 
ten, haben in dieſem Kriege eine wichtige Rolle 
geſpielt, ſchreiben die Engländer ihnen doch einen 

roßen Anteil an ihren militäriſchen Erfolgen zu. 
s iſt daher begreiflich, daß um die Ehre der 

Erfindung dieſes modernen Kampfmittels viel ge⸗— 
ſtritten wird. Den Ruhm, als erſter einen Tank 
konſtruiert zu haben, nimmt ein junger Erfinder 
John A. Corry aus Burley für ſich in Anſpruch. 
Der Daily Expreß! exinnert daran, daß er ſchon 
im November 1911 einen Artikel über die Er— 
findung Corrys gebracht hat. Es wurde damals 
mitgeteilt, daß Corry einen Panzerwagen erbaut 
habe, der im Landkriege Verwendung finden könne; 

die Erfindung ſei dem damaligen erſten Lord der 
Admiralität Winſton Churchill unterbreitet worden. 
Churchill gab die Sache an das Kriegsminiſterium 
weiter, dieſe Behörde antwortete aber, die Erfin—⸗ 
dung enthalte nichts Neues und werde nicht weiter 
verfolgt werden. Corry weiſt nun an der Hand 
ſeiner damaligen Modelle und Zeichnungen nach, 
daß alle wichtigen Prinzipien der ſpäteren Tanks 
bereits in ſeiner Erfindung enthalten waren. 
Corry meint, daß der ganze Krieg vielleicht eine 
andere Entwicklung genommen haben würde, wenn 
man ſchon im Jahre 1911 mit dem Bau von 
Tanks begonnen und ſich auf dieſe Form der 
Kriegführung eingerichtet hätte. 

Leben und leben laſſen. Eine hübſche 
kleine Doktorgeſchichte erzählt der bekannte ſchwe— 
diſche Humoriſt Haſſe Z. Ein Bauer fühlt ſich 
unpäßlich, ſucht den Doktor auf und erhält dort 
die erforderlichen Ratſchläge, wie er ſich verhalten 
ſoll. „Und nun bekomme ich auch ein Rezept“, 
ſagte der Bauer zum Schluſſe. „Sie brauchen 
keins“, verſetzte der Arzt. „O doch! Davon muß 
der Herr Doktor leben!“ erklärt der Patient. 
Alſo gut, er bekommt und erhält ſein Rezept 
und bezahlt dafür ſeine 5 Kronen. Geht dann 
damit zur Apotheke und läßt ſich das Rezept 
herſtellen, denn, ſo ſagt er, der Apotheker muß 
auch leben. Dies vollbracht, ſchüttet er den In— 
halt der Flaſchen an der nächſten Ecke aus, denn, 
ſo ſchließt er ſeine Weisheit — ich will auch leben! 

Das ſtärkſte Gift. Die „New York Times“ 
machten Angaben über das furchtbarſte bisher 
bekannte Gift, das Profeſſor Leewis, ein Be— 
amter der amerikaniſchen Staatsbergwerke, erfun— 
den hat. Von dieſem Gift, das nach dem Na— 
men des Erfinders „Leewiſit“ heißt, wurden im 
Augenblick der Unterzeichnung des Waffenſtill— 
ſtandes täglich drei Tonnen hergeſtellt, um es 
gegen die Deutſchen zu verwenden“. Nach den 
Angaben der „New NYork Times“ würden zehn 
Flugzeuge eine Menge von Leewiſit haben trans— 
portieren können, „genügend groß, um jede Spur 
menſchlichen, tieriſchen und pflanzlichen Lebeus 
aus Berlin verſchwinden zu laſſen“. Die an 
einem Tag hergeſtellte Menge diefſes Gifts würde 
genügen, um alle Bewohner New⸗Yorks zu töten. 
Ein einziger Tropfen, der auf die Hand geſpritzt 
wird, würde nach einem entſetzlichen Todeskampf 
das ſofortige Ende herbeiführen. Außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um die Erfiu⸗— 
dung geheim zu halten. In der Nähe von Cle— 
veland in Ohio war eine beſondere Fabrik dafür 
errichtet, und jeder hier beſchäftigte Arbeiter 
mußte einen Vertrag unterzeichnen, die Fabrik 
nicht vor Kriegsende zu verlaſſen. 

Wilde Tiere geſucht! Der Weltkrieg hat 
die zoologiſchen Gaͤrten auch der Ententeländer 
in Europa argen Prüfungen ausgeſetzt, ſo daß 
ſie genötigt ſind, namentlich ihren Beſtand an 
wilden überſeeiſchen Tieren aufzufriſchen. Daher 
hat nunmehr die Worlds 2Zoological Trading 
Company Goologiſche Welthandelsgeſellſchaft) 
eine britiſche Firma, einem Syndikat von Sports— 
jägern, in den Vereinigten Staaten einen Auftrag 
erteilt, wie er in dieſer Form und Höhe noch nie 
zuvor erteilt worden iſt. Der Auftrag lautet 
nämlich auf Lieferung von 15 Elefanten, 8 Fluß— 
pferden, 8 Giraffen, 35 Renntieren, 15 Lowen, 
15 Leoparden, 35 Zebras uſw. — bis hinab zu 
wilden Hunden und Affen der verſchiedenſten 
Sorten. 

Wie werden dieſe Tiere nun bezahlt? Na— 
türlich ſehr verſchieden, doch immerhin durch— 
ſchnittlich ſo hoch, daß der Auftrag ein recht ach— 
tungswertes Kapitel in ſeiner Geſamtheit darſtellt. 
Am höchſten im Preiſe, und zwar auf gleicher 
Stufe, ſtehen Elefanten, Rhinozeroſſe und Gi— 
raffen, von denen jedes Stück 40,000 Kronen 
koſtet. Erſt weit hinter ihnen kommt der Löwe, 
den wir den „König der Tiere“ zu nennen lieben, 
indem er genau um die Hälfte weniger, nur mit 

E 

20,000 Kronen bewertet wird, und dann muß es 
auch ein tadelloſes, männliches Exemplar eines 
Löwen ſein. Ein Zebra rangiert mit 4000 Kronen 
weit über dem Leoparden, den ſo viele Fürſten 
als ſtolzeſtes Emblem im Wappen führten und 
der mit nicht mehr als lumpigen 2200 Kronen 
nicht ſehr hoch uͤber dem wilden Hund, der 
800 Kronen bringt, rangiert. Dieſe Preiſe er—⸗ 
höhen ſich jedoch ganz weſentlich durch die Trans⸗ 
portkoſten. Die Schiffsgeſellſchaften verlangen 
jetzt zum Beiſpiel für den Trausport einer Gi— 
raffe von Afrika nach Europa 6000 Kronen ſtatt 
600 Kronen, vor dem Kriege und für den Trans— 
port eines Leoparden 2200 Kronen, daß heißt 
ebenſoviel, wie das Tier an ſich koſtet. 

Mexiko, das Oelland der Zukunft. In 
der Verſorgung der Welt mit Oel wird Mexiko 
in Zukunft eine hervorragende Rolle ſpielen. 
Es iſt auf dem beſten Wege, das wichtigſte Oel— 
land der Welt zu werden und hat ſich trotz der 
inneren Unruhen unter den ölliefernden Ländern 
bereits an die zweite Stelle hinter den Ver— 
einigten Staaten gerückt. Die Oelgewinnung in 
Mexiko, die 1910 erſt 3,63 Millionen Faß betrug, 
iſt 1917 auf 53,3 Millionen Faß oder über 9Millio⸗ 
nen Tonnen geſtiegen. Allerdings haben die Ver— 
einigten Staaten für 1917 eine Gewinnung von 
340 Millionen Faß aufzuweiſen; aber Mexiko 
ſteht noch am Anfange feiner Entwicklung. Der 
Promethẽus ſchätzt, daß die bisher in Mexiko 
vorhandenen über 300 Bohrlöcher bei voller Aus— 
nutzung gegen 500 Millionen Faß jährlich liefern 
könnten. Die weitere Steigerung der Gewinnung 
iſt vorläufig behindert, weil es an Transport- 
mittel fehlt. 
Ein Verlobungsroman im Inſerat. In 

einem Stockholmer Blatt fanden wir vor einigen 
Tagen folgende Anzeigen: 

Verlobt: 
Thor Thege Guſtav Nilſon 

und und 
Bollan Oeſterberg. Selma Oeſterberg. 
Oſterabend. 

Am nächſten Tage ſtand in 'der gleichen 
Rubrik: Die Verlobungsanzeige 
mit unſeren Namen in der Dienſtags-⸗Nummer 
iſt ein ſchlechter Scherz geweſen und iſt ohne den 
geringſten Grund und oͤhne unſer Wiſſen in die 
Zeitung geſetzt worden. 

Vollan Oeſterberg, Selma Oeſterberg. 
Wieder am Tage darauf: 

Das Dementi 
meiner Verlobung iſt ohne mein Wiſſen und meine 
Zuſtimmung in das geſtrige Blatt gekommen. 

Die Richtigkeit meiner Verlobung gebe ich 
daher nochmals bekannt. Selma Oefterberg. 

Stilblüten der Dadaiſten. Zur Erheite— 
rung unſerer Leſer veröffentlichen wir einige be— 
ſonders „moderne“ Stilblüten, die wir dem neue— 
ſten Heft des Hauptorgans der Dadaiſten, der in 
Zürich, Schifflände 28 erſcheinenden Zeitſchrift 
„Dada“, entnehmen: 

Der Kehlkopf einſamer Menſch lege auf die 
Blume accent circomflex. (Triſtan Tzara.) 

Fiebriger Fiaker und vier Krache herb und 
todähnlich in der Baracke unter den Brücken von 
Paris. (Triſtan Tzara.) 

Ihr Kichern ein violetter Sieb für drei kleine 
Dinge. (Walter Serner.) 

Ein Seidenfaden lag uns zwiſchen Nacht und 
Tod und prangend durch das Praſſeln ihrer Ju 
pons. (Walter Serner.) 

Aus karaffen bläſt der ſchwarzgefärbte welt— 
geiſt gleicher windsbeinen iſt ausgeſpannt wie 
floſſe. (Hans Arp 

Kommt auf einem meervelo dahergefahren an 
jedem ſchwanz hat ſie eine poltertreppe und an 
der roſigen mündung ihres darmes trillern kolibris. 
(Hans Arp.) — 

Das mag genügen. Es genügt auch. 

ꝛ a 5 2 2 oKältleln 
Merkwürdig. 

Was wird das für ein Ding wohl ſein? 
Es gilt für hochgeſittet, fein, 
Und iſt doch ſelten völlig rein. 
Dem einen füll“'s das ganze Sein, 
Dem andern nur in Saus und Braus 
Ein Stündchen in des Freundes Haus. 

Es ſchließt in ſich wohl Eſel ein; 
Doch niemals noch — o Schreck und Graus 
Schloß irgendwo es Eſel aus. 

— 
Mißlungene Strafe. 

Borſtig iſt er, auch dumm und ſtumpf. — 
Reiß ihm zur Strafe den Kopf vom Rumpf 
Und wirf ihn ins Meer, da itreckt er ſich aus, 
Fühlt ganz ſich zu Hauſe im Wellengebraus. 

—2 
Rätſel. 

Vor dem —u— ſaß der kleine —n — 
Er ſpürte im —a— vergeblich nach dem —i — 
Nun werde ich mein —i— wohl —a— ſertig haben 

ſagte der Künſtler. 
Der Mann iſt —l, der im —n ſitt. 

(Es ſind Wörter zu ergänzen, die ſich nur durch di 
angegebenen Buchſtaben unterſcheiden, wie Welle —Woll 
Horn Hohn). 

— 
Füllrãtſel. 

Von Edit Sch.-Lodz. 

— — 7 
—— ——— 

Mädchenname, Stadt in Deutſchland, Betriebsmitte 
Stadt in Aſien, Knabenname. 

— 

Beſuchskartenrätſel. 
Von Elly Schmitz-Lodz. 

S. LTianer 
Baden 

Was iſt der Herr? 
————c 

Cöſungen der Kãätlel 
aus der letzten Sontagsausgabe; 

Doppelſinn. 
* Zeche. 

— 

Die Ewigiunge. 
Frau Muſika. 

— 
Süben und drüben. 

Herz. Erz. 

— 
Beſuchskartenrätſel. 

Lokomotivführer. 

Richtige Rätſellsſungen ſandten ein: — 
Fürein Räartſel Ilſe⸗Hildegard, Margaret 

und Liſelotte Geilke z. Zt. Zabienec, Huldreich Hermam 
z3t. in Alexandrow, Adele Zier Reinhold Zerbe 
Max Becker. 9— 

Für zwei Rätſel: Oskar Hermann in Rud 
Pabianinicka. 

Irpoſer 
Kajnath. 

Verſpätet gingen folgende Löſungen der Rätſel 
der vorletzten Sonntagsausgabe ein; Reinhold Ze 
(D, Jakob und Michael Ziegler, Iſaak Hirſchberg un 
David Natanowitz (1) 

Rätſel: Lotte Lindemann, va ry 

ins Empfangszimmer. Da 
Vor ſich hatte 

Capri, den 

ſich los und ging 
trat er auf die Loggia hinaus. 
er den Golf von Neapel, Iſchia, 
Veſud Ja, der Veſuv! Da gärte alles 
da war ein einziges Gebären. Da gab es Ge— 
heimniſſe, ungelöſte Fragen. Da durfte man 
mit zitternder Seele immer andere Offenbarun⸗ 

en exwarten. Er aber erwartete jeden Tag ... 
zZaesnun. 

Lange ſtarrte er auf, den Krater des Berges. 
So hatle er ſich die Geliebte gedacht, ſo geheim— 

uüisvoll, ſo unerklärlich, unfaßbar, ſo ewig wech⸗ 
ſelnd, bis ſie ihm eines Tages erloſch, wie auch 
dieſer Krater eines Tages erlöſchen würde, nach— 
dem er alles, alles gegeben hatte, was er barg. 

Die Tür war leiſe geöffnet worden. Er 
hatte es nicht gehört. Da, ein leiſes unter— 
drücktes Lachen, gedämpfte Schritte. Er fuhr 
auf aus ſeinen ſchweren Gedanken. Vor ihm 

ſtand ſeine Braut in ſtrahlender Schönheit. Mit 
wollüſtigen Händen griff er nach dem Strauß... 
Jasmim 

Die Liebe iſt — 
Die Liebe iſt wild, 
Wie das Kind, das den rollenden Reifen ſchlägt 
Und nicht nach den Wegen und Zielen fraͤgt. 

So leicht iſt die Liebe, 
Wie der Knabe das Netz um die Schulter hängt 
Und hebt und den goldenen Schmetterling fängt. 

Die Liebe iſt 
Wie die blühende Blüte im Frühlingshauch, 
Wie die reifende rote Beere am Strauch. 

Die Liebe des Weibes 
Itt wie die zitternde Sommernacht, 
Die im Dunkel ſich duckt, wenn der Mond erwacht. 

Herr Kaiſer. 
„Jetzt Demokrat zu ſein iſt keine Kunſt!“ 

meinte der alte Schultz. „Jetzt, da der große 
Weltſturm von den meiſten gekrönten Häuptern 
den Kopfſchmuck fortgeweht hat. Ob ihr aber 
auch früher, als noch Väterchen Zar ſein; Szep— 
ter feſt in den gepflegten Händen hielt, euch ſo 
freimütig als Demokraten gebärdet hättet? Da 
kenne ich einen, der hat aus ſeinem Demokraten— 
tum nie ein Hehl gemacht, obwohl er nicht 
wußte, was ein Demokrat eigentlich iſt. Selbſt 
vor ſeinem Fürſten 
er ſich ſelber treu geblieben. Und das ge— 
ſchah ſo: 

„Der Zar aller Reußen, Nikolaus II. fühlte 
wieder einmal Sehnſucht nach ſeinem polniſchen 
Kronsgute Spala, in deſſen Wäldern er manchen 
guten Vierzehn- und Sechzehnender wußte, die 
die Bauern und ſeine Förſter noch nicht geſtoh— 
len hatten, und die er Luſt hatte, niederzuknallen 
(die Hirſche natürlich, nicht die Bauern und För— 
ſter). Gedacht, getan. Seine Exzellenz der 
Miniſter des kaiſerlichen Hofes wurde vor das 
Allerhöchſte Angeſicht befohlen und erhielt den 
Befehl, alles Noötige zur UKeberſiedelung des Hofes 
nach Spala zu veranlaſſen. Der Miniſter ver— 

neigte ſich in Ehrfurcht erſterbend und in einer 
halben Stunde hatte er den Befehl ſeines hohen 
Herrn ausgeführt. Ein paar Tage ſpäter ging 
der weiße Zar bereits unter den hohen Eichen 
und Tannen des Spalaer Forſts ſpazieren. 
Auch das Spazierengehen und Jagen in 
dem ſchönſten Walde kann man ſatt kriegen; 
auch der beſte Tropfen in anregendſter Geſell— 
ſchaft will nicht mehr ſchmecken, wenn die dürre 

in Höchſteigener Perſon iſt 

Hexe Langeweile ſich eingeſtellt hat. Auch ein 
Kaiſer kann Langeweile fühlen, vielleicht ſogar 
in noch höherem Maße als ein anderer Sterb— 
licher, der gleichfalls nicht weiß, was mit ſeiner 
vielen Zeit anzufangen. Um beſagter Hexe ein 
Schnippchen zu ſchlagen, entſannen ſich Seine 
Maͤjeſtät huldvollſt und in Gnaden des Toma— 

ſchower deutſchen Geſangvereins, der ſchon ein— 
mal die unverdiente hohe Ehre hatte, vor Seiner 
Majeſtät allerdurchlauchtigſten Ohren ein deutſches 
Lied zu ſingen. Ein deutſches Lied, wohlge— 
merkt, kein ruſſiſches. Dieſe ſangen ihm ſeine 
Hofopernſänger und -Sängerinnen zu Dank und 
wenn Seine Majeſtät gerade bei Laune war, 
auch die Leibkoſaken. ajeſtät liebten deutſche 

Lieder ſehr. Majeſtät entſtammten doch ſelbſt von 
ſeinen hohen Ahnen her einem deutſchen Fürſten— 
hauſe, wenn man das auch nicht laut ſagen 
durfte, um nicht, wie ſpäter die Lodzer Rund— 
ſchau“, eins auf den vorlauten Mund zu be— 
kommen. 

„Alſo: Majeſtät beſchieden die Tomaſchower 
Sänger vor ſein gnädiges Angeſicht. Die Sänger 
kamen. In feierlichem Schwarz und Zylinder, 
wie ſich's gehörte. Majeſtät befahlen ein Lied. 
Irgend ein deutſches Lied. Und die Sänger 
ſangen. Ein deutſches Lied. So wie ſie's gelernt 
hatten von ihrem braven Dirigenten, der in das 
deutſche Lied vernarrt war. Sie ſangen es zur 
Allerhöchſten Zufriedenheit. Majeſtät reichten dem 
ob ſoviel Huld freudeſtrahlenden Kapellmeiſter 
freundlich die Allerhöchſte Hand und ſprachen 
ihm ſeinen kaiſerlichen Dank aus für den Kunſt⸗ 
genuß, den er mit ſeiner Sängerſchar ihm berei— 
ket hatte. Seine Majeſtät taten noch mehr. Seine 
Majeſtät geruhten auch an einzelne Sänger das 
Allerhöchſte Wort zu richten. Und auch unſer 

Demokrat wider Wiſſen durfte ſich vor den 
ruſſiſchen Selbſtherrſcher verbeugen. Seine 
jeſtät wollten wiſſen, ob der Herr Sänger 
Tomaſchow geboren ſei. „Jawohl, Herr Kalſer! 
lautete die forſche Antwort. Herr Kaiſer? St 
hatte noch niemand zu Seiner Majeſtät geſa 
Das mußte er doch noch einmal hören. Und 
richtete die zweite Frage an den vor ihm ſteh 
den glücklichen Sänger, den ſeine Kollegen we 
ſeiner ſo ganz und gar nicht hoffähigen Anrede, 
trotz der zweimaligen hohen Gunſt, die ihm zu— 
teil wurde, nicht beneideten. Welche Stimme er 
denn ſinge, wollte der mächtige Zar wiſſ 
„Baß, Herr Kaiſer!“ Sprach's und ſchaute 
nem Kaiſer freundlich in die Augen. Der dad 
nicht daran, ſeinen Untertan zu verbeſſern. Huld 
voll entließ er ihn und wandte ſich dann au ei— 
nen Verwandten, den Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen, der lächelnd dem Geſpräch zugehört hatte 

„Seht, meine Freunde,“ ſo ſchloß der alte 
Schultz ſeine Geſchichte, „das war der erſte D 
mokrat in Tomaſchow.“ A. K 

Humor. 
— Ein ehrlicher Burſche. Ich freue mick 

ſo, daß es noch ehrliche Menſchen auf der Welt gibt 
Vor zwei Jahren gab ich meinem Burſchen fünf O 
um mir eine Poſtkarte zu holen und ſeitdem habe 
ihn nicht wieder geſehen.“ — 

„Nennſt du das ehrlich ?“ 
„Ja, denn heute früh bekam ich eine Poſtkarte, au 

der ſtand: „Werter Herr! Ich ſchicke Ihnen hiern 
Ihre Poſtkarte. Ich habe mit den fünf Oere, die 
mir gaben, ein Geſchäft angefangen und Glück gehab— 
Empfangen Sie daher meinen Dank!“ 
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Kunstfarhereĩ 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

L FRIEDRICH 
Fabrik: Filiale: 

Konstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 

Größte Schonung der Weißwäſche. 
J Chemiſche Reinigung Färberei 

FJ Abteilnng für Gardinen⸗ 
waͤſcherei Spannerei Moõbelſtoffe J 

Jund Stores. Straufefedern⸗ und Boa⸗V 
Imoprägnieren Fiärberei J 

Dettatur Spitzenfärberei 
Aufdämpfen vonSammet⸗ 

J und Plüſchgarderoben Färberei èla Reſſort 

* X Trauerſachen werden binnen 

—D 

werden am 

21 Stunden gefärbt. 718 

—L und Handarbeiten u 
Gallſpänen 

In Originalpedung, in Trogenhandlungen und Anpotheken erhältlich. 
gewaſchen. 1016 

cieierfarbere Gioria⸗ färbe ſfämtliche Garderoben in 8 Tages, Trauerſachen in 
24 Siunden. 1487 

Annahmeſtellen: 1) Benedykten-Straße Nr. 11 
2) Targowa-Straßze 24. 

in Zaierz, Lange-Straſie Nr. 46. 

If! Iyamon⸗atiſerchalon!!! A 
5 — Moaniceure. Vedieure, Nusſchneiden 

Geſichtsmaſſage von, Hülmergugen, ſchmerzlos. 
Kopfwaſchen und Trocknen efä in einer be— 
vermittels Elektrizität, — Haar ärben ſanderen un— 
ſchädlichen Art vermittel« Umſchlägen ſebr dauerbait. Auſerordentlich 
troßke Ferbenouswabl. Allerlei Haararbeiten. Peinliche Be— 
achtung der Anforderungen der Hygieno. 574 

PAULINE ZVLBER. Promenaden-Strasse 27. 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider-Atelier von Frau W. Hauſer 

werden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſowie ſämtliche in dos Foch 
ſchlagende Arbeiten geſchmackvoll iind billig anadefertiat. Fain 
veuer ZoeichneideKurſus begainnt. ſo können fich noch einige Tamen 
melden. Gluwnaſtraße Nr. 31. Wohn. 50. redhie Oifizine, 
1. Eingaaa, 2. Etago. 419 
— —— — — — 

nmarbeitung von Gaslampen 
auf elektriſche und umgekehrt. 

Ausführung von Gase und Elektrizitäts- 
Anſtalationen HGgfocherreparntur 

Gas⸗, Eleltrizitüts⸗Zutaten. und Lumpen-Geſchüft 
Schmalewicozæ, Poludniowaſtraße 8. 1203 

* —R 

In ſämtlichen 

Rehruten⸗Aushebungs Ingelegenheften 
informiert und ſchreibt 488 

das Rechtskonſulenteunbüro 

Singer, ſtonftantiner öfraße Nr. 15. 

Aiengeſelſchaft für Mineruſhl Induſttie 
vorm. D. Fanto & Comp. 

Generalvertretung in Warſchau, 
lerozolimſska 53. 

Maſchinenöle, Cylinderöle, Automobilsl, Vele 
für Dieſelmotore, Benzin, Paraffin u. a. 

10949 

Kommiſſionsverkauf 
K. Sæulc und A. Kartaj, 

672 Gluwna-Straße 674 769 
Empfiehlt Manufaktnr⸗- u. Galanteriewaren, Schuhe E 

und Garderoben zu niedrigen Preiſen. 
Ss werden ſämtl. Waren in Kommiſſionsverkauf genommen. 

n Retklamebüro Gersdor 

Allerbeſte ſchwediſche 
Milchentrahmungs-NPohchine 

„DIABOLO-“ 
40 - 500 Liter Stundeleiſtung 

S. IAXVBOMITZ 
Varschau, 

Zelazna-Brama Me 6. 
Filiale: 331 

Lublin. Krak. Przedm.“51. 

— ————— 

Wiener Schnittmuſter 
pwie nile ſchwierigen Modelle werden nach Maß in der Erſten 
Modernen Fachſchule und Damenſchneider ei angeſertigt. 

Zuſchueide-Kurſe beginnen jeden 1. 1109 

K. Zch/hĩcka, Nawrotstr. fa. 
Beſtellungen werden auch per Poſt abgeliefert. 

——«— 

IIIII autunreinigkeiten entfernt radikal 

—VIIII — Jallerlei“ 5 
auch“ allerl 

wie 

Codze 
27 —— 

Raſdie Berichterſtatlung und 
Nachrichten-Uebermittelung 

Wertpolle Aufſẽtze über Politik, 
Hßandel und lokale Creignifſe 

Wirkungsbvolle Anzeigen infolge guter 
icchniſcher Ansführung, Anordnung u. ſtarker 
Verbreiiung im kaufkräftigen Publikum 

* 

r Freie 
erſcheint 7 Mal wöchentlich 

0 0 

90 0 0 

8 

pͤreſſe 

Beſtellungen nimmt-an: Unſere Geſdiättsltelle 

Petrikauer Straße Nr. 86 

Ausführung 
Klingeln. 

Reparatur elektriſcher Küchenavparate ſowie Prüſung be— 
ſtehender elektriſcher Anlagen. 
Reklame-Büro Gersdorf, Petrilauer Straßze dia. C. IC 

knapik, Schönberger & Ke 
Lodz, Przejazo⸗Straße UAr. 0. 

von 

Elektrotechniſches Inſtallationsbüro u. Reparaturwerkſtätten 
Inſtallation elektriſcher Licht- und Kraftanlagen. 
Reparatur elektr. Maſchinen u. Motoren. Bau v Kollektoren 

p . * und von RNeſerveteilen für Tynamos und Moldren. 
Vager ſämtlicher Inſtallationsmaterialien. 

* * 24* J 

Bliyableiter-Anlagen, 2 Telephone und 

910 

Puppdühet 
bedeckt, teert u. repariert 

Jachdederucbelten⸗GHeſchüft 

Jôzef Kerner 
(Zunjtmeiſter) 

Lodz, VRadwanſka⸗Straße NAr. Au. 

963 

Zzum —T 

RReblamehburo Gersdori. 

34 

Zum Ausſchneiden! 

Fahrplan 
der Kaliſcher Bahn. 

die ZJeit von 6 

gug iuzpe ye. vonach 
193 Eilzug — 1826 nhen eeh 
462 319 4001 Kaliſ Warſchau 
404 Eilzug 528 528 Poſen Warſchau 
461 Prinz. 728 810 Warſchau Kaliſch 
1414 Prinz. 699 680 Skalmierzyce Warſchau 
415 888 8853 Warſchau Stalmierzyce 

Die unterſtrichenen Minuten-Ziffern bedeuten 
Uhr abends bis 6 

23 

Uhr mittags. 

Das 13. Petrikauer 13. 

Kommiſſionsceſſiſ 
L. Kruſche r euber Comptoir⸗, Badezimmer- und 
Korridor-Fußbodenbelag aus 

Gummierſatz, 
waſchbar, dauerhaſter als 
Linoleum, abſolut keine Ab— 
nützung, daher nur einmalige 

Ausgabe. — Auch 
Dichtungen 

für Waſſerleitung und leichten 
Truck zum Preiſe von Vik. 7. — 
pro Pfund. Nimmt jeder Art 
Waren und Gegenſtände in 
Kommiſſion an. Benötigt 
Garderobe, Wäſche c. 1131 

7* 1496 Reſte! 
Schũleranzũge v. 30 Mk. an 
Anzugſtoffe .35 
Kinder⸗Anzugftoffe 2123353 
Hoſenſtoffe 20 
Abgepaßte Weſten J 2533 
Paletot⸗Stoffe 28385 
Bluſenſtoffe —886553 
Damenkoſtümſtoffe .1535 
Umſchlagetũcher 18533 
Apaga 1. Sorte —2037 
Ohe viot * 123 Lodz. Petrikauer⸗Straße 84, 

Front, 2. Stock, 9. Srebrenik. 

SE Milch beputatoren 
Georꝗu; Oelsnerp, 

Nawrotſtraße 4. 2 

J der vor etwa ad Jahren 

kannt iſt. Dieſe Kinder 

beſitzers Richard Link 

J Otrto Richter nachweiſen könn 
mitzuteilen. 

pfleger 

Nachkommen 
nach Otto Richter 

gesucoeht! 
Der am 6. Auguſt 1828 in Kaminiec, Kr. Oſtro— 

Juvo in der Provinz Poſen geborene Otto Richter, 

newandert iſt, ſol ſich dort verheiratet und Kinder 
gehabt haben, deren Ramen und Geburtsort unbe 

ſind Erben des 1914 hier verſtorbenen Apothe?er 

Alle Perſonen, die ihr⸗ Abſtammung ven obengen ttm 

E. Scheidt, gerichtl. 
in Poſen, 

nach Ruſſiſceh-Polen aus— 

oder deren Nachkommen 

e. 

108 en, worden gebeten, 

beſtellter Nachl aßz⸗ 
Lazarusſtr. 23. 

— —— Eſfſenzen in reicat: uswadl 
empf. die Trogerie Arno Dietel 
Petrifauer S 157 Straße 1 2 

aus Zementrohren. Ich ü 

Vertreter für Lodz und 

57 7 5 

kompl. Brücte mit Zuſtellung, Verlegung und Paſt 
Zementwaren-Fabrik „Beton“ AInh. 

Gluwna-Straße 
55 —V — —— ——— 

3 
* Han⸗veſißer 

Das billigſte iſt die Herſtellung einer Uebergengsbrücke 
bernehme die Ausführuana der 

rung. 
WV. Matæ, 

Doly bei Lodz. Brzeziner Ehauſſee Nr. 
Umgegend R. Stenzel. 
Nr. 17. 1. 

— 
t. 1032 

X 
Front, 3. Etage links. 

Dichtiß 
fül bhneiderinnen! 

Tumhurier⸗Fuhltif 
Isaac Ber 

Pofudniowastrasse 6. 
Anfertigung der neueſten 
Stückereien: Ajour, Biſe, 
Zwei-Nadel-Schnur, Hand- 

Arbeiten u ſ. w. 

J ſfun ilcer Ausvet. 
ſ lauf v. Reſtern. 

Benützt die Gelegenheit! Faſt 80 
billiger als ſenſor Werigiencn 
Reſte für Herren- Damen- u. K 
der-Kleidung und »Mäntel; Waren 
zu Bluſen, Tuch, Ebeviots, Seiden⸗ 
ſtoffe, Mujlin de lin, Batiſt, Krepoſon 
und Etamin. 25 
Widzewſkaſtraße 40, Front, 
2. Stock. W. 10, Eingang rechte. 

12084 

N⸗ 
b ut erhalten, ſofort zu verlauſen, 4 

in⸗ 

Mo 

u, Dzielna-Straize 50. 

— — 
—2 

li 
guten Lengnijſen 

in Uinerem Hau oder 
allernitehendem — 

erbeten un:eecr „M —2051 
an die Erped. dis. Bi. 05 

hurüdgtebet au ußbland 
ſuchte ab I. Juli Z: Auna als 

Aietſcnf Wirtſchafterin 
bei Herrſchauen oder 
Haunsfre verſtehe 
auch au nähen. Gute 
handen. 33 iprech — 
MNeue Zarzewita II. ꝛ 

Suube de: 

Wer 
überſchreibt Tenſace deutlic 
HDandgeichriebenes au‘ Schreib— 
maſchine. VBeisangabe ür Ab 

ſchriſtsſeite von Geichtfitsperier. 
Angedote an Gebr. Eger, 
Tomaichnw unter „H“. 1938 

Spezielle Wäſche rei 
von 

btroh⸗ . Punono: Hten 
werden ſaſſoniert wie neu 
verfert. M. Nachtſtern, 
Benednykta 32. 1072 

Foltzu ſettenhandell 
Für.? Mt. beſohlt ſix u. jertig die Veſohlanft. 
„ERFAR Petrikauer 

Sraße 175, 
212 3 * * 2 ſ Filiale Grabowiecki, Petri⸗ 

kauer Straße 530. 848 

e verſchiedene Reſter! 
Kaufe und zahle gute Preiſe. 
Widzewſta 10W. 130 Front. 
2. Stock rechis. 946 

Erteile gründlichen 

Klaviernutericht. 
Adreſſe zu erfragen in der Exped. 
dſs. Blattes. 1079 

Schnell und grundlich er— 
lernen Sie die 

—I 
bei Albert Leder, divlom. 
Lehrer, Dzielnaſtr. B5b. 8.13 

Prigztunterticht für den 
Sommier. Wichtig ẽ. Schüler 

u. Schülerinnen, die bedingungs⸗ 
weiſe verſetzt werden! V. Juti 
l. J. wird gründlicher Unterricht 
in allen Fächern (Hauptfach — 
deutſch) erteilt. Anmeldungen wer⸗ 
den täglich v. 11412 vorm. und 
587 abends entgegeng. Sientie⸗ 
wicza 39, Front, En rechts. 

Deutſchland 
und befreudete Staaten werden 
Briefe mit Rückantwort an— 
genommen. G. Scherem, Lodz, 
Petrikauer Straße 13, W. 3. 
Zu ſprechen von 126 Uhr nach⸗ 
mittags. 10391 

Ein anſtändiges 

Mäadchen 
das auch zu kochen verſteht, wird 
für eine Reſtauration geiucht. 

Kaufe nen Hypothetenati aui 

00ſhidd aube oder verbeihe obige Summe aui 
ſichere Hnpothet. Tij. unter „Hy 
pothe? G. A.“ an die Erved. Hie. 
Bl. erbeten. 1040 

Biehns· Nerlehen und arndere wiſſenſchuitliche Bücher 
billie zu verkgaufen. Guber— 
nafſtorſka )19, W. 19. 1054 

Neue 

Rähmd ſchinen 
(Record) 

billig abzugeben. —W 

Deutſche Genoſſenſſchaftshant 
Petrikauer Straße 300. 

Eiſerner 

Kaſſaſchrank 
und ameritanicher Schreibtiſch 
preiswert zu verkaufen. Adrefſſe 
zu erfragen in d. Exp. d. Bl. d 

Sofort 

zu verkaufen 
Schlafzimmer-⸗ Eßzimmer⸗ und 
Küchen⸗Einrichtung. Lipowaſtr. 57. 
W. 12, 3 Stec. 1066 

Zu verkaufen! 
Schlafzimmer Nußbaum) eine jaſt 
neue Singer-Nähmaſchine, ein 
Mikroſkop und 5 Bände Weltal 
und Menſchhei:. Zu erfragen Na⸗ 
wrot 4, Korbgeſchäft. 1050 

Schlafzimmer— 
Einrichtung, 

Küche und Schneidertiſch 
billig zu verkaufen. Guberna⸗ 
torſtka 19. 2. St., W. 18. 1053 

Ahrehſehulhet 
jofort zu vertaufen: Einige Mö 
belſtücke, Geichirr, Bücher. Meyers 
Lexikon, Lampen und Bilder. Ka— 

Zu melden: Gluwnagſtr. 22 rola 4 W. 7. 089. 

2 
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Da 

Nun 
Spannut 
Welt la— 
nalverſar 
für die 
vertraget 
wißheit 
Morgenf 
dung zu 

Das 
Weima!: 
brachte; 
ber un 
jtehende 

Die 
mit der 
trages 

Dieſen 
Abſtim: 
trag ſti— 
nalverſe 
und 5 
Der A 
worden. 

Hier 
für die 
Vertrau 
der Nat 
38 enthi 

Die! 
die für 
ſtimmte, 
weiſt abe 
zum Fried 
handen u 
iſt, um d 
man woh 
aufrichtig 
nicht meh 
aus eigen 
leichtern 
ſöhnunged 

Friedenek 

J 

Wirn 
Telegraun 

Vor 

Sonnc 
Verſailles 
endgültige 
Unterzeich 
ſailles. 

„Petit 
Dienstag 

ſ 

* 

4 

75 

die Deutſ 
würde ſich 
3 Tage v 
Die Ret 

Die de 
Friedenske 
die die int 
reichs beh! 
gation kön 
12. Novem 
beſiedelten 
ungariſcher 
Der Eniw 
reich, geg 

wickelt w 
Republik, 
ſeligkeiten 


